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Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr, 98. 
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Politiſche Rundſchau. 


— Ueber die Ankunft des deut⸗ 
ſchen Kaiſerpaares in Eng land wird 
berichtet: 

Windſor, 20. November. Kurz vor der 
Ankunft des kaiſerlichen Zuges hatten ſich der 
Prinz von Wales und der Herzog von Vork, beide 
in der Uniform des Regiments Firſt Royal Dra⸗ 
goons, deſſen Inhaber der Kaiſer iſt, der Herzog 
von Cambridge, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein in der Uniform des 3. Garde⸗Ulanenregi⸗ 
ments, ſowie die Civilbehörden mit dem Mayor 
an der Spitze zum Empfange eingefunden. Bei 
der Ankunft, die um 1 Uhr 55 Minuten er⸗ 
folgte, begrüßte zuerſt der Prinz von Wales den 
Kaiſer und küßte ihn auf beide Wangen; ſodann 
umarmte der Kaiſer, der die Uniform des Admi⸗ 
rals der Flotte trug, die übrigen Prinzen. Gleich herz⸗ 
lich war die Begrüßung der Kaiſerin und der 
kaiſerlichen Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm 
durch die engliſchen Prinzen und Prinzeſſinnen. 
Von der Tochter des Mayors nahm die Kaiſerin 
einen Strauß von Marechal Niel⸗Roſen und 
rothen Orchideen entgegen. Nachdem der Mayor 
eine kurze Willkommensanſprache gehalten hatte, 
für die der Kaiſer mit einigen Worten dankte, 
zogen ſich Ihre Majeſtäten auf kurze Zeit in den 
Warteraum zurück. 

Bei der Fahrt zum Schloſſe ſaßen im erſten 
Wagen die Kaiſerin, die Prinzeſſin Heinrich von 
Battenberg, die Prinzeſſin Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und die Herzogin von Connaught. 
Sodann beſtieg der Kaiſer, während die am Bahn⸗ 
hofe aufgeſtellte Ehrenwache präſentirte, den zwei⸗ 
ten von zwei Pferden gezogenen Wagen mit dem 
Prinzen von Wales, dem Herzog von York und 
dem Herzog von Connaught. Eine dichtgedrängte 
Menſchenmenge brachte den Majeſtäten auf der 
Fahrt zum Schloſſe lebhafte Huldigungen dar. 
Als der Kaiſer kurz nach 2 Uhr vor dem „Thor 
der Königin“ im Schloſſe, woſelbſt eine andere 
Ehrenwache mit Fahne Aufſtellung genommen 
hatte, anlangte, wurde der Königsſalut abgegeben, 
während die Muſik „Heil Dir im Siegerkranz“ 
ſpielte. In Begleitung ſämmtlicher Prinzen und 
Prinzeſſinnen begaben ſich die Majeftäten in das 
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Schloß, wo die Begrüßung durch die Königin 
ſtattfand. Einige Minuten ſpäter beſichtigte der 
Kaiſer in Begleitung des Prinzen von Wales, 


des Herzogs von Connaught und des Herzogs 
von York die Ehrenwache, die den Zapfenſtreich 
ſchlug. Kurz danach fand das Frühſtück im köni 
lichen Schloſſe ſtatt. Das Wetter hat ſich Nach. 
mittags aufgeklärt. 

Windſor, 20. November. Während heute 
Nachmittag nach dem Frühſtück die Königin in 
Begleitung der Prinzeſſin von Wales und der 
Hence von York eine Ausfahrt machte, ging 
der Kaiſer mit dem Prinzen von Wales und dem 
Herzog von Connaught im großen Park ſpazieren; 
ebenſo unternahm die Kaiſerin einen Spaziergang 
mit den Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm. 
Nach dem in der Familiengemeinſchaft eingenom⸗ 
menen Thee beſichtigte der Kaiſer die Waffen⸗ 
ſammlung, 

Kaiſer Wilhelm höchſt 
befriedigt über den Empfang aus, der ihm zu 
Portsmouth wie in Windſor von allen Sei⸗ 
ten, auch von der Bevölkerung zu Theil gewor⸗ 
den iſt. 

London, 21. November. Das lebhafte 
Intereſſe, womit ganz England den Kaiſerbe⸗ 
uch in Windſor verfolgt, bekundet ſich durch aus⸗ 
ihr % Beſchreibungen aller Details der geſtrigen 
Ankunft in ſämmtlichen Blättern. Dieſe Artikel 
ſind durchweg ſympathiſch gehalten und heben ohne 
Ausnahme die wahre, ſchlichte Herzlichkeit der 
Wiederſehensſcenen zwiſchen der Kaiſerfamilie und 
der engliſchen Königsfamilie hervor und ſprechen 
vom „Kaiser und ſeiner Familie nicht anders als 
im Tone reſpectvoller, freundſchaftlicher Hochach⸗ 
tung. Ebenſo herrſcht nur eine Stimme über das 
ausnahmslos ſympathiſche, herzliche Verhalten der 
Volksmenge. Als Beiſpiel ſei nur hervorzuheben, 
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daß, wenn immer die deutſche Volkshymne ertönte, 
jedermann bis auf den Aermſten aus dem Volke 
in 3 Winterwetter entblößten Hauptes da⸗ 
tan 

Folgender anfprechender Zwiſchenfall wird noch 
von Windſor erzählt: 

Als Kaiſer Wilhelm in der Equipage den 
Long Walk hinauf nach dem Schloſſe fuhr, löſte 
eine elegante junge Dame auf einem Balcon ein 
Veilchenbouquet vom Buſen und warf es in die 
Equipage. Der Prinz von Wales fing es ge⸗ 
ſchickt auf und überreichte es dem Kater Dieſer 
nahm es lächelnd entgegen und dankte der Spen⸗ 
derin mit liebenswürdigem Gruß, welchen dieſe be⸗ 
glückt erwiderte. Der Kaiſer hat, wie ich höre, 
zu ſeiner Umgebung ſeine hohe Befriedigung über 
den herzlichen Empfang in England ausgedrückt; 
er habe eine gute Aufnahme ja ſelbſtverſtändlich 
erwartet, aber ſo große aufrichtige Herzlichkeit habe 
ihn angenehm überraſcht. 

Weiter wird telegraphirt: 

Windſor, 21. November. Kaiſer Wilhelm 
machte heute früh mit Gefolge einen Spazierritt 
und kehrte um 9½ Uhr ins Schloß den Un⸗ 
mittelbar nach dem Frühſtück begaben ſich der 
Kaiſer, der Prinz von Wales, der Herzog von 
Connaught, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein 
und der Herzog von York zur Jagd nach dem 
Great⸗Park von Windſor. 

— Fraukreich und Deutſchland. 
Die franzöſiſche Tagesliteratur bietet ſeit geraumer 
Zeit in faſt ununterbrochener Folge Kundgebungen 
bezeichnendſter Natur für den radikalen Umſchwung, 
der beſonders ſeit dem Faſchodahandel ſich in Frank⸗ 
reichs Gefühlen Deutſchland gegenüber vollzogen 
hat. Trotz der freudigen Genugthuung, die man 

über dieſe Wiederannäherung der beiden Hauptkul⸗ 
turvölker empfinden muß, kann man ſich aber doch 
den Blätterauslaſſungen gegenüber einer gewiſſen 
Befangenheit nicht erwehren, da ſie ſtets an eine 
Tagesbegebenheit von oft nur zweifelhafter Bedeu⸗ 
tung anknüpfen und ſomit nicht genügende Bürg⸗ 
ſchaft für Beſtändigkeit der ausgedrückten Anſichten 
und Empfindungen zu bieten ſcheinen. Ein weit 
größeres Intereſſe und eine größere Tragweite 
muß man aber ſicherlich den Bucherzeugniſſen die⸗ 
ſer Tendenz beimeſſen, da es ſich hier um feſtge⸗ 
prägte Ueberzeugung auf Grund von langen Er⸗ 
fahrungen und ſchweren Seelenkämpfen handelt. 
In dieſer Hinſicht nimmt der eben bei Flamma⸗ 
rion erſchienene Roman „Loubli ?“ einen ganz 
hervorragenden Platz ein. In ihm wird nämlich 
in einer einfachen, aber packenden Erzählung der 
Gedanke des Vergeſſens Elſaß⸗Lothringens, des 
Anſchluſſes der Bewohner der Reichslande an 
Deutſchland und daneben auch der Haß gegen den 
völkermordenden Krieg gepredigt. Und das Selt⸗ 
ſamſte, das Charakteriſtiſchſte an dieſem Buche iſt, 
daß einer ſeiner Verfaſſer ein franzöſiſcher Lothrin⸗ 
ger Louis Foreſt und der andere einer der fanakiſch⸗ 
ſten ehemaligen Boulangiſten und Revancheprediger 
Theodore Cohn iſt, der das Liebesleben des dama⸗ 
ligen Prätendenten der Nationaliſten in dem Buche 
„Georges et Marguerite“ verherrlichte. 

— Der engliſche Miniſterpräſident &o vd 
Salisbury hat durch den Tod ſeiner Gattin 
offenſichtlich an Popularität gewonnen; in ganz 
England zeigt ſich eine große Theilnahme für ihn. 
Nach einem Telegramm befand ſich Lady Salis⸗ 
bury, wie jetzt bekannt wird, bereits ſeit vierzehn 
Tagen in oftmals bewußtloſem Zuſtand und galt 
als hoffnungslos krank. Die Nachricht von ihrem 
Tode wurde ſofort nach Kapſtadt gekabelt, wo Lady 
Edward Cecil weilt, während ihr Gatte, Lord 
Salisburys vierter Sohn, Lord Edward Cecil, als 
Major im Garde⸗Grenadier⸗Regiment in Mafeking 
eingeſchloſſen iſt. Die Blätter aller Richtungen 
drücken einſtimmig die herzlichſte Sympathie für 
Salisbury aus, welcher der eutſchieden populärſte 
Maun in England ſei. Die Radikalen verſichern 
ihn derſelben warmen Theilnahme, wie ſie feine 
Anhänger fühlen. Alle heben das anſprechende 
muſterhafte Familienleben des Lord und der Lady 
Salisbury hervor, welches die Engländer an ihren 
leitenden Männern ſtets ſo hoch zu ſchätzen wiſſen, 
und alle ſprechen die dringende Hoffnung aus, 
daß Salisburys Patriotismus ihn bewegen werde, 
trotz des Verluſtes, der ihn betroffen habe, die 
jetzt ſo nothwendige Leitung des britiſchen Reiches 
durch ſeine erfahrene Hand nicht aufzugeben. Der 
Standard ſagt: Abgeſehen von Südafrika dürfte 
die Anweſenheit des Kaiſers ihm nahelegen, ver⸗ 
trauliche Mittheilungen über delikate Angelegenhei⸗ 
ten der continentalen Diplomatie auszutauſchen. 
Bitter muß in der That der Conflikt zwiſchen 
dem Todlenzimmer und dem Rufe des Patriotis⸗ 
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mus fein, doch die ruhige Tapferkeit, welche dem 
Premier ſeine tägliche Arbeit bei dem Bewußtſein 
des bevorſtehenden Verluſtes erfüllen ließ, wird 
ihn nicht verlaſſen. 

Zur parlamentariſchen Lage 
in Griechenland wird geſchrieben: Die 
Oppoſition entwickelt eine rege Geſchäftigkeit. Nach⸗ 
dem ſie ſich über die Kandidatur des Romas als 
Kammer⸗Präſident nicht einigen konnte, werden 
die Delyaniſten bei feiner Wahl unbeſchriebene Zettel 
abgeben. Delyanis hofft mit Hilfe der füufzehn 
unzufriedenen bisher regierungsfreundlichen Depu⸗ 
tirten einen entſcheidenden Schlag gegen die Regie⸗ 
rung zu führen. Die Flotte wird durch den Bau 
eines neuen Schiffes vermehrt werden, deſſen 
Koften auf 600,000 Drachmen verauſchlagt wer⸗ 
den. — Von dem durch den Kronprinzen ausge⸗ 
arbeiteten Reorganiſations⸗Entwurf der Armee iſt 
bis jetzt bekaunk geworden, daß darin die Bildung 
eines höchſten Aufſichtsrathes aus Stabsoffizieren 
und das Verbot an die Offiziere, Politik zu trei⸗ 
ben, vorgeſehen iſt. 

— Ein neuer Sudanfeldzug. Das 
myſtiſche Dunkel, das während der letzten Wochen, 
ja Monate über den Vorgängen am oberen Nil 
lagerte, hat ſich jetzt gelichtet. Was ſeit Kurzem 
bereits auf Grund der Berichte von Eingebokenen, 
wenn auch in wenig zuverläſſiger und genauer 
Form verlautet, hat ſich jetzt beſtätigt. Der Kha⸗ 
lif rückte mit Heeresmacht den Nil hinab und 
droht wenigſtens damit, ſich Omdursmaus wieder 
bemächtigen zu wollen. Die Drohung iſt leer und 
zum guten Theil wohl nur aus Prahlerei ge⸗ 
ſchehen, darauf berechuet, die wilden Gallaſtämme 
wieder an die Fahne des Mahdi zu feſſeln. Aber 
die Gefahr bleibt deshalb nicht weniger ernſt. Als 


im September plötzlich die vorher als ganz über⸗ 
flüffig bereits aufgegebene Expedition gegen den Kha⸗ 


lifen beſchloſſen wurde und der Sirdar eiligſt nach 


Omdurman zurückkehrte und Hale über Kopf das 


Kameelcorps und die geſammte verfügbare Caval⸗ 
lerie wieder aufwärts geſandt wurde 


werden die Tranusvpaal⸗Ausſchüſſe 
und ſämmt⸗ 


liche Kanonenboote und Nildampfer mit ägypti⸗ 


ſchen und ſudaneſiſchen Fußtruppen nach El⸗Duem 


geſchickt wurden, hieß es bereits, Abdullah habe 
mindeſtens 10.000 Mann mit modernen Hinter⸗ 
ladern und Präciſionsgewehren bewaffneter Der⸗ 


wiſche vereinigt und ſtehe mit ſeiner Avantgarde 
bei Abuh⸗Gumeh. Lord Kitchener ging ſelbſt mit 
ſeinem ganzen Stabe bis Wad⸗Shehi (es hieß ſo⸗ 
gar bis El⸗Duem), kehrte dann aber plötzlich zu⸗ 
rück und zwar mit der Motivirung, der Khalifa 
habe ſich auf die Meldung von dem Heranurücken 
der Avantgarde des Expeditionscorps in die Step⸗ 
pen von Kordofan geflüchtet und fein Lager von 
Abuh⸗Gumeh geräumt; auch die Truppen kehr⸗ 
ten wenigſtens zum größeren Theil Anfangs Ocko⸗ 
ber nach Omdurman zurück. Sie wußten indeſſen 
von gar wunderlichen Dingen zu melden. So 
hätten die bis dahin angeblich befreundeten Stäm⸗ 
me, die jenſeits von Wad el Zakr wohnen, bereits 
den Dienſt verſagt und die widerſprechendſten Mel⸗ 
dungen über die Bewegungen des Feindes gebracht, 
das dadurch geweckte Mißtrauen habe ſich in den 
nächſten Tagen weiter beſtätigt, als die Scheiks 
unter dem Vorwande, ſelbſt Mangel zu leiden, ſich 
weigerten, den vorrückenden ägyptiſchen Truppen 
Proviant zu liefern. Die als Plänkler gegen das 
Lager des Khalifen rc re Beduinenſtämme, 
die ſeit Langem ſich verpflichtet hatten, den Khali⸗ 
fen überhaupt aufzuheben und gefangen einzubrin⸗ 
gen, ſchienen jetzt direct mit ihm unter einer 
Decke zu ſpielen und ihre Meldungen, Abdullah 
habe fein Lager jenſeit der Aba⸗Jnſel geräumt, er⸗ 
wies ſich als erfunden, offenbar um die Engländer 
und Aegypter in eine Falle zu locken. Wenn der 
Sirdar bei ſeiner Rückkehr verbreiten ließ, der 
Khalif ſei geflüchtet, fo mag das aus Rückſicht 
für die ſudaneſiſche Bevölkerung und die Moral 
der ägyptiſchen Soldaten nothwendig geweſen ſeinz; 
thatſächlich aber kehrte er zurück, weil er ohne die 
Mitwirkung der Scheiks nicht daran denken konnte, 


nach dem damals entworfenen Plane die Operatio⸗ 


nen gegen den Khalifen glücklich durchzuführen. 
Jetzt aber hat dieſer ſelbſt die Offenſive ergriffen 
und iſt mit einem von unſeren eigenen Kund⸗ 
ſchaftern auf etwa 15.000 Mann geſchätzten Heere 
unterwegs gegen El⸗Duem, nachdem ſein mächti⸗ 
ger Emir Arabi Dafali, der den Engländern noch 
gar nicht entgegen getreten war und von dem Wei⸗ 
ßen Nil heraufkam, zu ihm geſtoßen war. Grade 
hierin liegt offenbar die Hauptgefahr. Dazu 
kommt, daß auch der Emir Ali Dinar, der ſich 
des Darfur bemächtigt hatte, den Khalifen aner⸗ 
kannt und ihm Hülfsvölker geſandt haben ſoll, 
während grade dieſer Emir bis dahin als Freund 
der Engländer oder wenigſtens als neutral galt. 
Es iſt gar nicht unwahrſcheinlich, daß Abdullah, 
wie die Eingeborenen melden, von dem bevorſte⸗ 
henden Ausbruch des Krieges in Transvaal gehört 
und ſich dadurch ermuthigt gefühlt hat, zur Offen⸗ 
ſive überzugehen. 

Hier herrschte eine fieberhafte Thätigkeit. Meh⸗ 
rere Corps und die leichte ägyptiſche Reiterei ſind 
bereits wieder nach dem Süden abgegangen, und 
Artillerie und Infanterie wird ihnen in deu näch⸗ 
ſten Tagen folgen. Der Feldzugsplan des Sirdars 
ſelbſt ſowie deſſen nächſte Absichten find noch ſtren⸗ 
ges Geheimniß. 
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Der Krieg in Südafrika. 


Zwei Transvaal⸗Programme. 
Obwohl ſich der Ausgang des Krieges zwi⸗ 
ſchen den ſüdafrikaniſchen Republiken (Transvaal 
und Oranjefreiſtaat) und England noch gar nicht 
abſehen läßt, ſind die engliſchen Freunde der 
Buren ſchon jetzt eifrig bemüht, dem Transvaal⸗ 
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ſtaate, falls er in dem Kampfe unterliegt, eine 
großmüthige Behandlung ſeitens Englands zu 
ſichern. Die Worte Lord Salisburys bei dem 
Lordmayors⸗Bankett in der Guildhall: „Wir be⸗ 
gehren keine Goldminen; wir wollen kein Ge⸗ 
diet“ haben überaus ermunternd auf die buren⸗ 
freundliche Partei in England gewirkt, und es iſt 
im Plane, ſo ſchleunigſt als möglich eine Be⸗ 
wegung zu Gunſten Transvaals in Fluß zu brin⸗ 
gen, um ſo mehr, da, wie der burenfreundliche 
„Mancheſter Guardian“ mitzutheilen in der Lage 
ift, zu befürchten ſei, daß die Annexionspartei 
das Miniſterium allmählich beeinfluſſe.“ Das 
Programm der Partei, die eine großmüthige Be⸗ 
handlung Transvaals anſtrebt, iſt, wie es heißt, 
von dem Transvaal⸗Geſandten Dr. Leyds ausge⸗ 
arbeitet worden; es ſoll von der burenfreund⸗ 
lichen Preſſe in England und den „Tranusvaal⸗ 
Ausſchüſſen“ von London und Mancheſter unter⸗ 
ſtützt werden. Das Programm umfaßt fünf 
Punkte. Wenn dieſe von der britiſchen Regie⸗ 
rung zugeſtanden werden, würde die Regierung 
von Transvaal vorbereitet fein, Friedeusunter⸗ 
handlungen anzuknüpfen. Dieſe fünf Punkte 
lauten: 

1) Abzug aller britiſchen Truppen von 
Südafrika. Keine ſtändige Beſatzung ſoll zurück⸗ 
gehalten werden. 2) Naturaliſation nach 5 
jährigem Aufenthalte im Lande ſöll von Trans⸗ 
vaal gewährt werden. 3) Die abſolute Unab⸗ 
hängigkeit Transvaals 
ſoll anerkannt werden. 4) Weder Transvaal noch 
der Orangefreiſtaat ſoll eine Kriegsentſchädigung 
zu zahlen haben. 5) Was die Monopole, dle 
Polizei und andere zugeſtandene Mißbräuche be⸗ 
trifft, ſo ſollen Unterhandlungen zwiſchen Pretoria 
und dem engliſchen Colonialamte wieder ange⸗ 
knüpft werden. Zu Gunſten dieſer Politik ſoll 
die burenfreundliche Preſſe in England, ſobald als 
möglich, eine Agitation einleiten. Gleichzeitig 
in London und 


Mancheſter anfangen, öffentliche Verſammlungen 


und des Orangefreiſtaates 


Waffengattungen gelandet. Die dringende Noth⸗ 
wendigkeit, den von den Buren hart bedrängten 
Plätzen. Ladyſmith, Kimberley und Mafeking 
ſchleunigſt Entſatz zu bringen, hat den urſprüng⸗ 
lichen Feldzugsplan des Generals Buller ein 
wenig geändert. Aus den friſch angekommenen 
Truppen ſind zwei Diviſionen gebildet worden, 
von denen die eine unter dem Befehl des Generals 
Sir Francis Clery unverzüglich zur Befreiung 
von Ladyſmith vorrücken wird. Die Divifion 
Clery beſteht aus den in Durban gelandeten 
Truppen und der etwa 3500 Maun ſtarken Be⸗ 
ſatzung von Eaſtcourt. (Wenn das ſich nicht 
etwa bereits in den Händen der Buren befindet.) 
General Clery hat ſich bereits nach Natal be⸗ 
geben, und gleich nach ſeiner Ankunft daſelbſt 
ſollen die Offenſivoperationen zum Entſatz von 
Ladyſmith ihren Anfang nehmen. Dieſe Entſatz⸗ 
colonne wird nicht unbeanſtandet nach Ladyſmith 
gelangen, falls die bis in die unmittelbare Nach⸗ 
barſchaft von Eaſtcourt vorgedrungenen Buren⸗ 
ſtreitkräfte es nicht für angezeigt halten, ſich laug⸗ 
ſam auf Ladyſmith zurückzuziehen. Die Wahl 
Clerys zum Führer der Ladyſmith⸗Entſatzcolonne 
findet in militäriſchen Kreiſen keinen großen An⸗ 
klang. Er gilt als ausgezeichneter Theoretiker, 
aber es mangelt ihm jede Erfahrung auf prak⸗ 
tiſchem Gebiete. Man hätte lieber Lord Mathuen 
an der Spitze diefer Colonne geſehen, aber dieſer 
iſt mit der Führung der Diviſion, die Kimber⸗ 
ley und Mafeking befreien ſoll, betraut worden. 
Lord Mathuen hat auch die Aufgabe, den Oranje⸗ 
fluß zu halten und nach dem Entſatze der ge⸗ 
nannten beiden Plätze zur Offenſive gegen den 
Freiſtaat zu ſchreiten. Wir ſtehen nun am Vor⸗ 


abend bedeutungsvoller Ereigniſſe auf zwei Punks 


ten 


und Kundgebungen abzuhalten. Fräulein Schrei⸗ 
ner wird nach England kommen, um in dieſen 
Verſammlungen feurige Anſprachen zu halten. 


An Geldmitteln zur energiſchen Betreibung dieſes 
Feldzuges zu Gunſten der Buren wird es nicht 
fehlen. Ueber 30,000 Pfund Sterling follen be⸗ 
reits für den Zweck beiſammen ſein. Es gehört 
viel Optimismus dazu, zu glauben, daß ein 
ſolches Programm, wie das von Dr. Leyds ſkiz⸗ 
zirte, bei der jetzigen Stimmung in England 
durchführbar iſt. Ein Miniſterium, das einen 
ſolchen Friedensvertrag mit Transvaal unter⸗ 
zeichnete, würde, wenn zur Zeit das Parlament 
tagte, nicht lange im Amte bleiben. Schon der 


umſtand, daß der in England gründlich gehaßte 
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Dr. Leyds hinter der geplanten Agitation ſteht, 
genügt, um derſelben das Verdammungsurtheil 
zu ſprechen. Wenn die britiſchen Waffen den 
Sieg davontragen, wird die Trausvaalfrage eine 
ganz andere Löſung finden. Im 
damit ſchreibt Sir James Lowther, ein hervorragen⸗ 
des Mitglied der Torypartei, an die „Daily Mail“: 
„Keine Löſung wird irgendwelche Elemente der 
Dauer beſitzen, die nicht die Einſchließung von 
ganz Südafrika (mit Ausnahme der anderen 
europäiſchen Staaten gehörigen Territorien) in 
das britiſche Reich umfaßt.“ Lowthers Pro⸗ 
gramm enthält ebenfalls fünf Punkte, die wie 
folgt lauten: 

1) Einverleibung der 
publik und des Oranjefreiſtaates 
2) Vollſtändige Entwaffnung aller Eingeborenen 
in ganz Südafrika, 3) Auflöſung aller mili⸗ 
täriſchen Organiſationen mit Ausſchluß 


ſüdafrikaniſchen Re⸗ 


in das Reich, 


Zuſammenhang 


des Kriegsſchauplatzes. Ladyſmith iſt trotz 
aller gegentheiligen Meldungen in continentalen 
Blättern noch nicht gefallen (2), und wenn die 
Buren nicht zu einem Sturmangriffe auf die 
Stadt ſchreiten, was nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, 
dürfte fie ſich bis zur Ankunft der Entſatzcolonne 
wohl behaupten. Es wird indeß bezweifelt, ob 
General Whites Armee, nach der Befreiung von 
Ladyſmith, jemals ſehr brauchbar für den weiteren 
Feldzug ſein werde. Der militäriſche Kritiker des 
„Sunday Special“ bemerkt: 

Es find thatſächlich geſchlagene Truppen. 
Durch ihre Verluſte und fruchtloſen Erfolge ſind 
fie weſentlich geſchwächt worden. Alle Regi⸗ 
menter müſſen überaus knapp an Officieren ſein 
— ein Bataillon des 60. Regiments hat allein 
17 Officiere eingebüßt — und dies wird nicht 
verfehlen, eine ſchädliche Wirkung auf die Manns 
ſchaften auszuüben.“ 

Der bisherige Verlauf des Krieges hat im 
Publicum große Enttäuſchung hervorgerufen und 
die Verſtimmung iſt groß. Man hatte ſich die 
Sache viel leichter gedacht. Nur glänzende Er⸗ 
folge Bullers könnten das Vertrauen in die oberſte 
Kriegsleitung wieder ſtärken. 

General Joubert iſt dem „Fr. G.⸗A.“ zu⸗ 
folge nicht, wie ſein Name auf den erſten Blick 
vermuthen laſſen könnte, franzöſiſcher, ſondern 
niederdeutſcher, wahrſcheinlich frieſiſcher Abkunft. 
Er ſelbſt hat auf eine Aufrage deutſcher Freunde 
vor Kriegsausbruch erklärt, ſein Name ſei nicht 
franzöſiſch „Shubär“, ſondern niederdeutſch „Jou⸗ 
bert“ auszuſprechen. Die Familie Joubert iſt 
ſeit alten Zeiten und auch heute noch in dem 


flandriſchen Fiſcherdorf Sint⸗Pol anſäſſig, das an 


ſolcher, 


die die Uniform der Königin tragen, 4) Bildung 


Polizei 


hinlänglichen bewaffneten 
Eingeborenen⸗ 


5) Löſung der 


einer 
Reichscontrole, 


unter 
handelt man jetzt einen Mordproceß, 


Arbeiterfrage auf der Grundlage der Glen-Gray⸗ 


Acte. 


Eine Erhebung der Capburen? 


Es wird allem Anſcheine nach, ſo wird der 
„K. Ztg.“ geſchrieben, etwas vertuſcht und eine 
Niederlage bemäntelt, was hier zur Politik ge⸗ 
hört, da es nur des Anſtoßes bedarf, um auch 
die Burenbevölkerung der Capcolonie zu veran⸗ 


laſſen, nicht länger geheim, ſondern offen mit 
ihren Stammesbrüdern in Transvaal und dem 
Oranjefreiſtaat gemeinſame Sache zu machen. 


Zu einer ſolchen Erhebung iſt Alles reif. Welche 
Folgen dies für die weitere Kriegsführung haben 
würde, läßt ſich leicht abſehen. Eine Zerſtörung 
der Eiſenbahn im Karroo würde den britiſchen 
Truppen jeden Gedanken an einen Entſatz von 
Kimberley und Mafeking und einen Vorſtoß vom 
Weſten, bei den 1000 Meilen Wüſte, die ſie zu 
durchſchreiten hätten, unmöglich machen. Es gilt 
darum, die Capburen ruhig zu halten und ihnen 
die Wahrheit über die Kriegsereigniſſe in Natal, 
die kaum ſo günſtig ſind, als man ſie ſchildert, 
thunlichſt vorzuenthalten. Das iſt auch die Urſache, 
daß das Bond⸗Miniſterium nicht entlaſſen wird, 
ſondern am Ruder bleibt, obzwar deſſen Hinnei⸗ 
gung zu den Buren offenkundig und der britiſchen 
Regierung wohl noch ben, bekannt iſt, als 
dem Publicum. Eine Entlaſſung Schreiners 
und ſeines Cabinets würde aber in dieſem 
Augendlick, namentlich wenn ſie mit einem 
großen Baffeneefolge der Buren zuſammen⸗ 
fiele, die ganze Gapcolonie in offenen Aufruhr 
bringen, und das zu vermeiden, hat England 
alle Urſache, wenn es nicht den Beſtand feiner 
Herrſchaft in ganz Südafrika in die Schanze 
ſchlagen will. 


Das Entſatzheer. 


Von dem nach Südafrika geſandten britiſchen 
Armeecorps ſind nunmehr 27,000 Mann aller 


der Nordſee zwiſchen Grevelingen und 
gelegen iſt. 


ünkirchen 


Die Maf ſi a. 
Vor den Geſchworenen 


Mailand ver⸗ 
deſſen be⸗ 
daß man die 
alten ſicilia⸗ 
Die Richter haben 


in 


ſondere Bedeutung darin beſteht, 
Urheber des Verbrechens unter der 
niſchen Maffia zu ſuchen hat. 


Ralſo einen Kampf zu führen gegen eine alte In⸗ 


ſtitution auf der Inſel Sicilien, einen Kampf, 
den ſie ſeit dem Beſtehen des geeinigten Italiens 
vergeblich führten. Gegen die Briganten auf 
Sardinien halfen die guten "Gewehre der Cara⸗ 
binieri. Gegen die Maffia auf Sicilien iſt jede 
Gewalt vergeblich. Denn die ſardiniſchen Ränber 
beherrſchten wohl Städte und Dörfer, von denen 
ſie ſich Tribut zahlen ließen, wie kleine Könige, 
aber mit ihrem Tode endigte auch ihre Herr⸗ 
ſchaft, und die Bevölkerung jubelte den könig⸗ 
lichen Carabinieri entgegen, die ſie von ihren Ver⸗ 
gewaltigern befreiten. In Sicilien handelt es ſich 
nicht um einen Kampf gegen einzelne Banditen, 
ſondern gegen einen zur Inſtitution gewordenen 
Geheimbund, der alle ſiciliauiſchen Geſellſchafts⸗ 
ſchichten gleichmäßig umfaßt und durchdringt, 
Arme und Reiche, Hohe und Geringe, und der, 
ein furchtbares Denkmal der Bourbonenwirthſchaft 
aus dem 16. Jahrhundert, mit allen ſeinen Ein⸗ 
richtungen voll erhalten geblieben iſt. Zuerſt war 
die Maffia ein politiſcher Bund, in den alle 
Patrioten flüchteten, heute iſt er ein Bund von Ver⸗ 
brechern, der jedem zahlungsfähigen Auftraggeber 
dienſtbar iſt. Kein Ort in Sicilien, von der 
glänzenden Hauptſtadt Palermo bis zum kleinſten 
Flecken, der nicht unter ihrer Herrſchaft ſtände, 
kein Siciliauer, der es wagte, öffentlich von ihr zu 
ſprechen, ohne ſie zu loben. Sie beherrſcht das 
Land in Bezirken. Die reichen Leute zahlen ihr 
Steuern, um unbeſorgt darüber, daß ihnen das 
Haus über dem Kopfe angezündet wird, ſchlafen 
zu können, die Armen leiſten ihr Hehlerdienſte 
und werden dafür bei allen Anläſſen, durch welche 
fie mit der Obrigkeit in Conflict gerathen könnten, 
durch Meineide und falſche Zeugen geſchützt. Mit 
Hilfe der Maffia werden Wahlſchlachten gewonnen 
und verloren, und auch Crispi hat bei gefährlichen 
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Nr. 27 . 
Hilfe in 


Wahlcampagunen nicht verſchmäht, ihre 


Anſpruch zu nehmen. Die Gräfin Valpetroſe 
wurde mit Hilfe der Maffioſen entführt. 
Wer einen Zeugen vor Gericht fürchtet, 


läßt ihn durch die Maffia für ein paar Hundert 
Lire beſeitigen. Wer einen ehrgeizigen Neben⸗ 
buhler im Amt, einen unbequemen Mitwiſſer 
fataler Angelegenheiten los ſein will, der wendet 
ſich an die Maffia und iſt ficher, daß ein Dolch 
ihm den Weg ebnet, den er zu gehen beabſichtigt. 
Zwei Gegner können natürlich nicht denſelben 
Bezirk zu ihren Freunden zählen, ſo wendet ſich 
denn der eine an einen anderen Bezirk, und nun 
beginnen dieſe beiden Maffioſeubezirke gegen ein⸗ 
ander einen Krieg, deſſen Plänkeleien in Dieb⸗ 
ſtählen beſtehen, die ſie im feindlichen Bezirke 
ausüben, im weiteren Verlaufe aber zu Perſonen⸗ 
raub, Erpreſſung oder Mord führen und mit 
einem Kampfe der beiden Bezirke Mann gegen 
Mann eudigen, bis der eine Bezirk dem anderen 
den Frieden dictirt und ſeinen Willen durchge⸗ 
ſetzt hat. 

Und nun der neueſte Proceß Notarbartolo | 
Er mußte von Palermo nach dem italieniſchen Not- 
den verlegt werden, weil es der Maffia gelungen 
war, die Fäden der That vollſtändig zu verwirren, 
und weil die Richter nicht mehr aus noch ein 
wußten vor den falſchen Zeugenausſagen. Vor 
dem Gerichtshof in Mailand beſchuldigt der Sohn 
des Ermordeten den Deputirten des zweiten Wahl⸗ 
kreiſes in Palermo als den Urheber der That, 
und er darf ſeine Ausſagen mit den Worten be⸗ 
enden: „Dieſe meine Ueberzeugung habe ich 
wiederholt vor der Behörde zu Protokoll gegeben, 
aber der Deputirte wurde niemals verhört“. Und 
als der Präſident den Zeugen fragte: „Und 
warum glauben Sie, daß er nicht verhört wurde?“ 
da durfte der Leutnant Notarbartolo erwidern, 
ohne daß irgend einer der Auweſenden proteſtirte: 
„Aus Furcht!“ Natürlich aus derſelben Furcht vor 
der Maffia, die es gerathen ſcheinen ließ, den Pro⸗ 
ceß nach Mailand zu verlegen. 

Aus demſelben Grunde wurde auch einſt der 
berüchtigte Teſtamentsproceß der ficilianiſchen Ba⸗ 
rone im Norden verhandelt. Die Maffia iſt jo 
ſtark, daß ſie den Lauf der Gerechtigkeit hemmt, 
die Maffia beſitzt aber noch mehr Einfluß, ihre 
Macht reicht zeitweilig bis in die Kabinete der 
Miniſterien; allerdings kein Wunder, wenn man 
fie zur Wahlmache benutzt, und wenn ein Depu⸗ 
tirter beſchuldigt werden darf, ihr Mitglied zu ſein. 
An dieſen Einfluß erinnern einige Zwifchenfälle 
bei der Inſtruction des Proceſſes, vor allem der 
Diebſtahl des Berichtes Notarbartolos über die 
Bank von Sicilien. Dieſer Bericht wurde mit 
allen Vorſichtsmaßregeln, die man ſo wichtigen 
Documenten angedeihen zu laſſen pflegt, im Mi⸗ 
niſterium für. Landwirthſchaft und Handel auf⸗ 
bewahrt — eines Tages war er verſchwunden. 
Niemand hat je weiter darnach zu fragen gewagt. 
Warum 2 Aus Furcht vor der Maffia. Wie ſoll 
die Regierung einem ſolchen Zuſtaude ein Ende 
machen? Das ganze Volk jenes ſchönen Eilandes 
müßte ausgerottet werden, aber vielleicht ließe ſich 
auch eine allmähliche moraliſche Beſſerung erzielen 
durch eine erſte Jugenderziehung, durch eine 
Volksſchule, in der als Erziehungsprincip auf⸗ 
geſtellt wird: „Du ſollſt Gott fürchten und die 
Obrigkeit ehren.“ Die Volksſchule in den Hän⸗ 
den ernſter, monarchiſch geſinnter Lehrer könnte in 
dem intelligenten, heißblütigen, ſein Vaterland 
liebenden Sicilianer Ideale wecken, die ihm feine 
Inſel auch werth machten — ohne die Mafſia. 

6B. L. Anz.“) 


Tageschronik. 


— Die unter dem Vorſitz des Geheimrath 

FJ. G. Podgorodnikow ſtehende Specialcommiſſion 
zur Regelung der Bauernfrage im Weich- 
ſelgebiet ift zur Erkenntniß gekommen, daß es un⸗ 
erläßlich ſei, über die Benutzung von Bauer⸗ und 
Gutland in den Grenzen der Anſiedlungen ſeitens 
der Juden Daten zu ſammeln. Zu dieſem Zweck 
hat ſie an alle Bauercommiſſäre ein Cirkulär ver⸗ 
fandt, das um Beantwortung aller einſchlägigen 
Fragen erſucht. 
Der Proceß gegen Salo Baruch 
iſt in dieſen Tagen vom Caſſations⸗Departement 
des Dirigirenden Senats endgültig entſchieden 
worden. Der oberſte Gerichtshof kaſſirte das Ur⸗ 
theil der Warſchauer Gerichtspalate und beſtätigte 
den Spruch der erſten Inſtanz, der gegen Baruch 
und Lebenſon auf Verſchickung nach Sibirien auf 
Lebenszeit lautete. Lebenſon iſt bereits verhaftet, 
Baruch aber, der gegen Caution von 1000 auf 
freiem Fuß belaſſen worden war, iſt unterdeſſen 
ſpurlos verſchwunden. Man vermuthet, daß er 
ins Ausland geflüchtet iſt, und hat Schritte ge⸗ 
than, um ſeiner dort habhaft zu werden. 

— Gerichtliches. Die Klage der Mutter 
der verſtorbenen Helene Rachalewska, die im Irren⸗ 
aſyl internirt war, gegen den Anftaltsarzt Dr. 
Bräutigam ſollte vorgeſtern in der Friedensrichter⸗ 
Kammer des zweiten Diſtrikts zur Verhandlung 
kommen. Der im Namen der Klägerin auftre⸗ 
tende vereidigt; Rechtsanwalt Peter Kohn erfuchte 
den Richter, auch den ehemaligen Hausknecht der 
Irrenanſtalt Korolewski vorzuladen, worauf der 
Richter bereitwillig einging. Nach vergeblichen 
Verſuchen, einen gütlichen Vergleich zwiſchen den 
beiden Parteien herbeizuführen, wurde die Verhand⸗ 
lung auf den 4. Dezember verſchoben. 

— An demſelben Tage entſchied der Friedend- 
richter des achten Diſtrikts den bekannten Prozeß 
Guſtav Moderows gegen den Direktor des Thalia⸗ 
Theaters Albert Roſenthal und verurtheilte letzte⸗ 
ren wegen thätlicher Beleidigung zu einem Monat 
und wegen Öffentlicher Ruheſtö rung zu ſieben Tagen 


273. 


Arreſt, ohue das Recht, die Strafe in eine Geld⸗ 


buße umzuwandeln. Gegen dieſes Urtheil hat 
Herr Dir. Roſenthal Appelation eingelegt. 

— Beleuchtung der Stadt. Unſere 
Stadt wird gegenmärtig vou 1180 Gasflammen 
beleuchtet, für deren ga die Stadtverwaltung 
jährlich der Gasanſtalt 26 a was zuſam⸗ 
men 30,680 Rbl. ausmacht. Nach einem bereits 
ausgearbeiteten Plan ſollen nächſtens mehr als 

090 Flammen dazukommen, ſodaß die Geſammt⸗ 
koſten der Straßenbeleuchtung dann 79,000 Rbl. 
jährlich betragen würden. 

— am Naa Von gut unter⸗ 
richteter Seite erhält der „Kur. Codz.“ folgende 
Mittheilung, die ein grelles Licht darauf wirft, 
was für Manöver angewandt werden, um die 
Kohlenpreiſe in die Höhe zu ſchrauben. Eine der 
größten Sosnowicer Gruben verkaufte ſchon im 
vorigen Jahr ein Driktel ihrer Produktion an 
eine Geſellſchaft deutſcher Kapftallſten, die ihren 
Sitz in Katlowitz und Breslau hat, Nachträglich 
hat ſich jedoch herausgeftellt, daß die Kohle durch⸗ 
aus nicht zum Export, ſondern nur zu Speku⸗ 
lationszwecken gekauft war, denn nicht eine ein⸗ 
zige Waggonladung iſt über die Grenze gegangen; 
vielmehr wird die geſammte Kohle in Sosno⸗ 
wice ſelbſt zu bedeutend höherem Preiſe an 
Kohlenhändler und Fabrikanten verkauft. Die 
deutſchen Capitaliſten ſolſen dabei ein ſchönes 
Geld verdienen. 0 1. Ale dab 

Von uns aug müſſen wir hinzufügen, da 
es uns doch mindeſtens ſehr N e eint, ob 
der Gewährsmann des ſeitirten Blaktes wirklich 
gut unterrichtet war, als er der 
dieſe etwas märchenhaft klingende Mittheilung 
machte. 

— Da Herr Karl Stheibler die 
fallene Waſſl zum Präßes des hiefigen 
vereins ich angenammen hafte, Go war auf 
Dienſtag Abend eine zweite Generalperſammlung 
Behufs Wahl des Präses anberaumt. worden. 
Mögen zu geringer Bethelligung kam die Sitzung 
aber nicht 10 Bm und dwurde ein neuer Ter⸗ 
min auf den 28. d. M. angeſetzt. 


if ihn ge⸗ 


— An Stelle von Kranzſpeuden für 
die wigte Fran Aunn Kindler geb. 


Hoch in. Dahianice würden dem dortigen Wohl⸗ 


Redaktion 


Wpferſchutz⸗ 


A 


Privatperſon während der Ausübung dienſtlicher 
Funktionen; 

8) Alexei Maurmeiſter, desgleichen; 

9) Joſef Kudra, Raub; 

10) Viktoria Kozlowska, Verheimlichung der 
Leiche ihres todtgeborenen Kindes; 

11) Schmul Felſenſtein, Diebſtahl; 

12) Moſchek Seimann und David Dudek, 
Diebſtahl unter gravirenden Umſtänden;; 

13) Marianne Drozdowska und Joſef Nai⸗ 
mowski, Diebſtahl. 


Am 6. Dezember: 


1) Anton Rzepnikowski, Raub; 
N Adolf und Erneſtine Effler, Kinder 

raub; 

3) Schlama Holländer und Samuel Buxbaum, 
Einbruchs⸗Diebſtahl; 

4) Iſrael Spiro und Berek Spiro, Todt⸗ 
ſchlag durch Nalgene 

5) Victor Szaniawski, Diebſtahl; 

6) Rafael Lewi, tödtliche Verwundung; 

7) Chaim Salomonowicz und Iſrael Glücks⸗ 


mann, Nichterfüllung geſetzlicher Forderungen der 


Polizei; 
8) Joſef Wisniewski und Regina Petrzak, 
ungeſetzliches Zuſammenleben; 
9) Anna Majek, Verſchuldung des Todes 
eines neugeborenen Kindes; 
Gebrauch falſchen 


10) Moſchek Joskowicz, 
Gewichts im Handel; 

11) Edmund Plack, Entwendung eines Do⸗ 

kuments; 


12) Moſchek Zucker, Beamten⸗Beleidigung; 


Am 7. December: 


1) Anton Galkiewicz, tödtliche Verwundung; 

2) Thomas Dziedziczak, Martin Cyrill und 
Ignaz Baisczak, Mißhandlung; 

3) Joſef Nawrocki, Einbruchsdiebſtahl; 

4) Emil Bauer und Marie Kobaczynska, 
ungeſetzliches Zuſammenleben; 

5) Valerian Narkiewicz und Matthäus Gars 
nys, leichte Verwundung; 

6) Joſef Muszynski, Diebſtahl; 

7) Andreas Przytulek, Tödtung durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit; 


thällgteitssetein Folgende Beltäze Uberwieſen: | 8) Schlama Zbor, Diebftal eines Doku⸗ 
Von Herrn Director Reinecke in Lodz Rs. 15. mente; 5 N 
der Familie Jofef Frenkel „ „ „ 10. 9) Schmul Roſen, Diebſtahl; 

„Herrn Ludwig Kindler und Frau „ 10) Riwka und Chana Tachenſan, Ver⸗ 

in Pabianice nichtung der von einem Beamten angelegten 


für welche Spenden die Verwaltung dankt. - 

— Vom engliſchen Textilmarkt wird 
uns aus Bradford berichtet, daß die Spinner für 
wollene Garne getzthin We noch wei⸗ 
ter erhöht haben, ohne daß jchich die Nachfrage 


in der letzten Wache eine beſonders große geweſen 


iſt. Vom europäiſchen Feſtland lagen ſowohl für 
Mohair⸗ wie für Alpaceg⸗Garne aber auch für 
Strickgarne und für ſonſeige Webgarne nur wenig 
Offerten vor. Nichts dei i iſt die Be⸗ 
ſchäftigung in allen Betrieben eine volle. Man 
erwartet, daß bei den Conſumenten eine Aenderung 
der Witterung, d. h. kältere Witterung, im 


allgemeinen auch wiederum mehr Kaufluſt 
hervorrufen wird. Der Naeh mit den Ver⸗ 
einigten Staaten ſowohl in Garnen wie in 


Geweben hat auch Während der leßzten Zeit 
viel zu zun ſchen A e Für engliſche 
0 


Wollen in feigen Quallen haben die Preiſe 
während der letzten Waßge el angezogen. In 
der Deckenbrauche wird flotter Geſchäftsgang con⸗ 


ſtatirt, während die Flauellfahrikanten Ei: 1 
etzthin 


beſchäftigt ſind. In Wirkwaaren fanden 

gute Umſätze zu erhöhten Preiſen ſtatt. Auch in 
der Teppich⸗Jnduſtrie hat ſich der Geſchäftsgang 

RE letzten Wochen weſentlich lebhafter „ger 
altet. 

— Obgleich die Kohlentransporte auf der 
Warſchau⸗Wiener Bahn in der letzten Zeit größer 
geworden find, hört man doch nach wie vor im 
ganzen Lande über Mangel an Kohlen kla⸗ 
gen. Es liegt das nach der Anſicht des „Kur. 
Codz.“ daran, daß die Gruben in Sosnowice und 
Dabrowa nicht daß Quautum Kohlen erpediren, 
das genügen könnte, um die Nachfrage zu befrie⸗ 
digen. Beſonders viel Kohlen werden ſeit einiger 
Zeit mit der Jwangorod⸗Dabrowaer Bahn beför⸗ 
dert, aber nicht nach dem hieſigen Gebiet, ſondern 
nach den inneren, Gouvernements des Reichs. 
Dorthin gehen in dieſem Jahr täglich 40 bis 50 
Waggons mehr als im vorigen. 

— Aus Szorkow wird uns berichtet, daß 
dort eine freiwillige Feuerwehr ins Leben gerufen 
wird. Die Rettungs⸗Apparate und ſonſtiges Zu⸗ 
behör find bereits beſtellt, zwei Paar Pferde an⸗ 
geſchafft, und auch das Requifitenhaus iſt ſchon 
im Bau begriffen. Die Feuerwehr wird aus 200 
Mann beſtehen. Laut dem Nor malſtatut wird 
auch eine Schornſteinfeger Abtheilung einge⸗ 
richtet. 

— Bei der nächſten hieſigen Seſſion des 


Petrikauer Bezirksgerichts kommen folgende 
Eriminalprozeſſe zur Verhandlung. 


Am 5. December: 


1) Joſef Przybylski, Einbruchsdiebſtahl; 

2) Stefan Smichowicz, Renitenz gegen die 
Behörde; 

3) Eduard Gutzmann, Sigismund Schmidt 
und Hermann Priebs, mehrfacher Diebſtahl mit 
Einbruch; i 

4) David Epſtein, Fälſchung eines Paſſes; 

5) Juda Jgkubowicz, Boruch und Blieme 
Jakubowiez, Vergehen gegen das Zollgeſetz; 

6) Hilarius Kopka, Entwendung von Briefen 
und Fälſchung im Dienſt; 

7) Wladyslaw Miklas, Beleidigung einer 


ſo iſt es oft; es vergeht gar manche Woche, 


Siegel. 


Der Beſtaud des Gerichts 
Vorſitzender A. W. Kolczanowski, Richter G. A. 
Sobiczewski und W. J. Krotkow, Sekretär F. 
Kobielski und vereidigter Dolmetſcher A. Waſſer⸗ 

zweig. 

f — Morgen Abend findet im Saale von 

Helenenhof der Königsball der Lodzer Bür⸗ 

gerſchützen⸗Gilde ſtatt, zu welchem auch die 

Mitglieder der benachbarten Schützengilden Ein⸗ 
ladung erhalten haben. Gäſte können nur durch 
Mitglieder der Gilde eingeführt werden. 

— Vom Panorama. Das Gemälde „Die 
Schlacht bei Villiers“ wird in nächſter Zeit nach 
Moskau geſchickt werden. An ſeine Stelle tritt das 
früher in Warſchau ausgeſtellt geweſene Gemälde 

„Golgatha.“ 

— Preſßiweſen. Dem hieſigen Einwohner 
W. J. Poplauchin iſt von der Oberpreßver⸗ 
waltung geſtattet worden, in Lodz ein „Lodzer 
[Annoncenblatt“ herauszugeben, das drei⸗ 
mal wöchentlich erſcheinen und unentgeltlich ver⸗ 
theilt werden ſoll. Laut dem beſtätigten Programm 
dürfen in dem Blatt nur Annoncen in ruſſi⸗ 
| ſcher, polniſcher und deutſcher Sprache veröffentlicht 


werden. 

— Im Thalia ⸗ Theater findet heute 
Abend bei halben Preiſen die erſte Aufführung 
der Operette „Farinelli“ ſtatt. 

— Damen ue Wie oft hört man 
von den Frauen ſagen: „Ach, die viele Arbeit! 
Ich werde den ganzen Tag nicht fertig!“ Wohl iſt 
dies oftmals berechtigt, doch in vielen Fällen iſt 
die Frau ſelbſt ſchuld, daß ſie nimmer zur Ruhe 
kommt. Es fehlt an einem klaren Arbeitsplan, 
ohne den die Zeit oft nutzlos vertrödelt wird. Iſt 

es ſchon fix und fertig im Kopf, geht es früh 
wie am Schnürchen und kein langes Ueberlegen iſt 


iſt folgender: 


— 


(| möthig: „Was kaunſt Du jetzt thun, was daun?“ 


Auch muß man ſich immer vor Augen halten, 
welche Arbeit am nöthigſten iſt. Erſt das Nöthige, 
dann das Nützliche und zuletzt das Angenehme! 
Ich gebe ja zu, daß es viel hübſcher iſt, Nachmit⸗ 
gas bei einer netten Stickerei zu ſitzen, als einen 
ſchier thurmhohen Berg Strümpfe vor ſich zu ha⸗ 
ben, welche große und kleine Wunden aufweiſen, 
doch nöthiger find die Strümpfe jedenfalls. Und 
na⸗ 
mentlich, wo Kinder da ſind, ehe das Angenehme 
einmal zur Sprache kommt, doch einmal kommt 
wohl ein Stündchen, wo wir uns erholen können. 
Wie viel Zeit wird auch von vielen Frauen ver⸗ 
eudet durch den zweckloſen ſogenannten „Klatſch!“ 
859 will nicht gegen ein wenig Unterhaltung ei⸗ 


fern, denn jeder Menſch tauſcht ſeine Meinung 
gern mit Anderen aus, doch ſoll dies zu einer 
‚anderen Zeit geſchehen, als wenn beſſer etwas 


ideres gethan wird. Aber da wird oft von fo 
nichtigen Dingen geſprochen, auf dem Gang, auf 
der Treppe, beim Einkaufen u. ſ. w., daß die 
Zeit unendlich viel beſſer im Haushalt angewendet 
wäre. Es find ja wohl oft nur Minuten oder 
Vfertelſtündchen, aber es ſummirt ſich doch. Wie 
viel hübſcher iſt es dagegen, wenn eine Mutter fich 
„Nachmittags etwas ihren Kindern widmen, bei 
ſchönem Wetter mit ihnen in's Freie gehen und 
ihre kleinen Herzen der Natur näher bringen kaun! 
Wie eifrig lanſchen fie. den Erklärungen der Mut- 


lex, die auch in der friſchen Luft neue Kraft zum 
eifrigen Schaffen erwirbt. Freilich wird dies Hi⸗ 
nauseilen einer Frau nur bei vernünftiger Zeit⸗ 
eintheilung möglich fein, denn auch im Haushalt 
iſt ein weiſes Disponiren fo nothwendig wie im 
Getriebe des Geſchäftslebens. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: W. Lipp⸗ 

ſchütz aus Dwinsk, P. London aus Alexandrowo, 
A. Manaſiewicz aus dem Poſtwaggon, J. Ja⸗ 
roszinski aus Görlitz, A. J. Goldberg aus Peters⸗ 
burg, J. Dobrzynski und B. Lutinski, beide aus 
Warſchau, E. Kocielski aus Wilna, M. Maczid⸗ 
lower aus Moskau, B. Kraſtan aus Sosnowice, 
S. Bielicki (Stadtbrief), W. Bojanowski aus 
Kielce, J. Pawlak aus Kerka, J. Pilz aus Solin⸗ 
gen, J. M. Schwall aus Berlin, M. Lande aus 
Ozorkow, J. Silbermann aus Wien, Tuczynski 
aus Granica, G. Weiß aus Oeſterreich, M. W. 
Bermann aus Pabianice, G. Kohnheim aus Skar⸗ 
isko; 
? II. Offene Briefe: W. Wolczaski, 
und G. Goldeuſtein, beide aus Warſchau, S. Bil 
lauer aus Deutſchland, M. Turmann aus Biala, 
J. Kentrowiez aus Siedlec, J. Blumenfeld, K. 
Friedberg und W. Roſenblum, ſämmtlich aus dem 
Poſtwaggon, P. Garelin aus Chodorkow, G. 
Bronski aus Plozk, A. Vogel aus Petrikau, A. 
Ickowicz aus Dzialoszice, J. J. Schapiro aus 
Petrikau, S. W. Manglorſch aus Lask, L. Aur⸗ 
bach aus Chencin, W. Stamm ans Rodzianka, 
A. Woyljak aus Deutſchland. 


Aus aller Welt. 


— Für die Pariſer Weltausſtellung 
läßt aus aller Welt das Miniſterium der öffent- 
lichen Arbeiten eine Reihe intereſſanter Modelle 
und Reliefkarten herſtellen. Die Mehrzahl dieſer 
Modelle betrifft den Waſſerbau und bringt ins» 
beſondere Hafenanlagen, das norddeutſche Fluß⸗ 
gebiet, die Befeſtigung und Cultivirung der Oſt⸗ 
ſee⸗Dünen ꝛc. zur Darſtellung. Die letzterwähn⸗ 
ten Ausſtellungsobjekte, die Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Gerhardt⸗Königsberg auserwählt hat, erheiſchen 
ein ganz beſonderes Intereſſe. Der Bildhauer H. 
Walger iſt augenblicklich mit der Herſtellung dieſer 
im Maßſtabe von 1: 1000 beziehungsweiſe 1: 000 
(Detailsdarftellung) anzufertigenden Gipsreliefs 
beſchäftigt. Auf zwei Meter langen Tafeln ſieht 
man die Dünen der Kuriſchen Nehrung plaſtiſch 
dargeſtellt; deutlich erkennt mau die Wandelungen, 
denen die Sandküſte durch die Gewalt der See 
und des Windes unterworfen iſt, und die mühe⸗ 
vollen Befeſtigungsverſuche durch Menſchenhand, die 
dem Zerſtörungswerk der Elemente Einhalt gebie⸗ 
ten ſollen. Durch Holz, Rohr und Stauwerk 
macht man den flüchtigen Sandboden ſtabiler und 
widerſtandsfähiger, bis er, durch Dünger gekräftigt, 
der Vegetation Nahrung zu bieten vermag. Auf 
den welligen, durch Wege in Quadrate eingetheil⸗ 
ten Flächen erſtehen dann in Laufe der Jahre 
ganze Baumſchulen; natürlich hat man nur Pflan⸗ 
zen gewählt, die unter den obwaltenden, beſchei⸗ 
denen Culturverhältniſſen gedeihen, wie Erlen, 
Kiefern, Zwergtannen u. a. Nadelhölzer. Dieſe 
Reliefkarten, deren Meiſter Walger ſchon viele 
ausgeführt hat, — wir erinnern nur an die im Auf⸗ 
trage des Kaiſers von ihm angefertigten Karten 
von Helgsland, Wilhelmshaven ꝛc. — werden, 
colorirt und unter Glas und Rahmen gebracht, zu 
den intereſſauten Objecten der deutſchen Abtheilung 
zählen. Die Aktien⸗Geſellſchaft Siemens und 
Halske wird die Ingenieur⸗Abtheilung beſchicken, 
die ſich im Often von Paris, alſo auf dem dem Aus⸗ 
ſtellungsterrain entgegengeſetzten Vorſtadtgebiete 
(Vincennes) befinden wird. Zur Ausſtellung ſoll 
eine Probeſtrecke der elektriſchen Stadtbahn in 
Berlin gelangen, und zwar je ein Theil des Hoch⸗ 
bahn⸗Viaducts und des Unterpflaſterbahn⸗Tunnels 
uach Budapeſter Syſtem. Form und Ausführung 
dieſer Anlage werden ſich ſtreng an den bereits 
fertiggeſtellten Hochbahn⸗Viaduct in der Gitſchiner⸗ 
ſtraße bezw. an den projectirten Tunnelbau am 
Potsdamer Bahnhofe halten. Das Ganze macht 
auf den Beſchauer den Eindruck einer etwa 50 
Meter laugen Hochbahn⸗Halteſtelle. Zu derſelben 
führen breite Steintreppen empor, die ein einfacher, 
aber würdiger Portalbau abſchließt. Die Gleiſe 
der Hochbahn, auf denen ein vollſtändiger, betriebs⸗ 
fähiger Perſonenzug für elektrifchen Betrieb (ie 
zwei Motorwagen und Perſonenwagen) hält, führen 
ebenſo wie die elektriſche Stromleitung in einen 
anſchließenden Felſenaufban hinein, woſelbſt die 
Unterpflaſterbahnſtrecke zur Darſtellung gelangt. 
Ueber den Gleiſen ſind breite Gänge angeordnet, 


die es ermöglichen, die Einrichtung des zehn Meter 


langen Tunnels bei elektriſchem Licht in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Die Koſten der Anlage, die 
ſich im Freien, im Bois de Vincennes, befinden 
wird, ſind auf etwa 150,000 Mark veranſchlagt 
worden. Inmitten der hier, zum Theil in der 
großen Maſchinenhalle zur Ausſtellung gelangenden 
Eiſenbahn⸗Objekte wird dieſe elektriſche Bahn⸗ 
anlage einer deutſchen Weltfirma einen herporragen⸗ 
den Platz einnehmen. Für fachgemäße Erläute⸗ 
rung der Anlage in allen Sprachen wird die 
Firma Sorge tragen. 

Im Burenlager. Wie es in einem 
Burenlager zugeht, erzählt der Berichterſtattex der 
„Times“, der feinerzeit dem Kontingent von Pre⸗ 
toria einen Beſuch abgeſtattet hat. 
tungen in einem Lager der Buren ſind weſentlich 
verſchieden von denen eines engliſchen Militär⸗ 
lagers. Der Hauptunterſchied Liegt darin, daß die 
Buren vieles thun, ohne erſt Befehle abzuwarten, 
ja oft ſelbſt für Proviant ſorgen. Die Regierung 
liefert Zelte, Decken, Mäntel, Fourage und Pro⸗ 
viant für die, welchen es daran fehlt. Jeder iſt 


Rybak Perlmutter, 
Rudolf Tetzlaff, 497 Eduard Weigelt, 497 Ema⸗ 


Die Einrich⸗ 


1 


3 ) 
in der Auswahl deſſen, was er für ſich mit 
bringen will, unbeſchränkt. Dieſe Freiheit gil 
auch für Mahlzeiten. Im Pretorialager gab et 
viele kleine Zirkel, die ſich ihr Leben recht bequem 
machten. Sie bekamen reichlich Konſerven und 
friſchen Proviant zugeſchickt und hielten ſich ua 
die kochen und die Pferde beſorgen mußten. a 
hatte wenig zu thun. Außer einer Parade am 
Geburtstage des Präſidenten — und auch die wan 
nicht einmal obligatoriſch — gab es weder Exer⸗ 
zieren noch Felddienſtübuungen. Dagegen wurden 
jede Nacht Poſten aufgeſtellt, und alle zwölf 
Stunden ſchickte man berittene Abtheilungen 
auf Patrouille. Von Disciplin in unſerem Sinne 
war nicht viel die Rede, dafür merkte man umſo 
mehr guten Willen und einen gewiſſen natür 
lichen Jnſtinkt, das Richtige zu thun. Einmg 
wurde das Lager abgebrochen und einige Meile! 
weiter verlegt, wo es friſche Weide für die Pferde 
gab. Das geſchah ruhig, ohne jede Ueberſtür 
zung und doch ſehr geſchwind. Etwa wei 
Stunden, nachdem der Befehl ertheilt war, hatt 
man ſchon das neue Lager errichtet, und war das 
Kochen in vollem Gange. Im Gefecht iſt die Lei 
tung in den Händen des Kommandanten und de 
Feldkornets, im Lager tragen die Verautwortlich⸗ 
keit für alle Anordnungen die Korporale. De 
Korporal prüft die Vorräthe, vertheilt Futter, Pro 
viant und Munition, überwacht den Trausport den 
Bagage, die Errichtung der Zelte, die Einhürdung 
der Pferde. Das Lager des Pretoria⸗Konkingente 
machte ſeine Zuſammenſetzung recht intereſſant 
Die eine Hälfte beſtand aus unverfälſchten Büren 
die andere aus Bürgern von Pretoria: Rechtsge 
lehrten, Kaufleuten, Beamten ꝛc. Dieſe beiden 
Elemente hatten wenig mit einander gemein. Di 
Städter waren im Denken, Fühlen und Sprechen 
mehr engliſch. Einige waren geborene Engländer, 
die ſich der Einberufung nicht gut entziehen konn 
ten, andere ſtammten aus der Kapkolonie. In 
Geſpräch mit Buren liebte man es, ſich des Hol⸗ 
ländiſchen zu bedienen. Nachts, wenn die Buren 
endloſe Pfalmen ſaugen, unterhielten ſich die Städ 
ter mit luſtigen und ernten engliſchen Liedern, 
Viele der jungen Leute aus Pretoria waren kräf 
tige, hübſche Burfchen, tüchtige Schützen. Aber 
weder fie, noch die holländiſchen, deutſchen und iri⸗ 
ſchen Freiſchgaaren bilden die eigentliche Stärke 
Transvaals im Kriege. Das ſind vielmehr die 
alten Buren vom platten Lande, die 1881 mit 
gefochten und ſchießen gelernt haben, als noch die 
weiten Ebenen Südafrikas zahlloſes Wild belebt 
und die Patronen zu theuer waren, um leichtfin⸗ 
nig damit umzugehen. 

— Eine Hochzeit im Tower. Eine 
lange Reihe von Jahren iſt es her, ſeit der al⸗ 
tersgraue Tower zu London auf eine ſo heitere 
feſtliche Scene herabblickte, wie ſie ſich dieſer 
Tage auläßlich der Hochzeitsfeier der dritten Toch 
ter des königlichen Schatzmeiſters, Generals Sir 
Hugh Gough, in feinen düſteren Mauern abſpielte 
Elegante Equipagen und zierliche Coupss rollte 
in großer Anzahl den Towerhügel, wo ehemals 
das Schaffot geſtanden hat, hinab und ihren Weg 
durch das Thor des Mittelthurmes nehmend, 
blockirten fie gradezu den alten Raſeuplatz, an den 
ſich ſo manche düſtere Erinnerung knüpft. Di 
St. Peters⸗Capelle, in der die Trauung vollzoge 
wurde, bot trotz ihrer ungeſchmückt gebliebenen 
grauen Wände ein faſt glänzendes Bild, ſo lange 
die Hochzeitsgeſellſchaft dort verſammelt war. Die 
Thürhüter des Tower in ihren maleriſchen Ko» 
ſtümen bildeten Spalier zu beiden Seitendes un⸗ 
vermeidlichen rothen Teppichläufers. Nur der Altar 
in der hiſtoriſchen kleinen Capelle war mit präch⸗ 
tigen Palmen und einer verſchwenderiſchen Fülle 
weißer Blumen decorirt. Die ſchöne junge Braut 
war der Tradition gemäß in weißen Atlas und 
orangenbeſteckte Schleier gehüllt, und die Braut⸗ 
jungfern erſchienen in eigenartigen Koſtümen von 
weißem Seidenrips mit maktblauen Schärpen, 
Dazu trugen fie breitrandige ſchwarze Sammethi- 
te mit durchſichtigen Spitzenkronen und weißen 
Federn. Ein fünfjähriger Vetter der Braut, der 
mit feinem jüngeren Schweſterchen als Schleppen⸗ 
träger fungirte, präſentirte ſich in der kleidſamen 
Tracht eines „Yeoman of the Guard“, Der forſche 
königliche Leibgardiſt en miniature erregte unter 
den anweſenden Damen keine geringe Bewunde⸗ 
rung. Die Feier nahm einen ſehr fröhlichen 
Verlauf. Es ſchien, als bemühe ſich der ehrwür⸗ 
dige Tower, zu vergeſſen, daß er jemals Zeuge fo 
grauſiger Scenen, wie die Hinrichtung von Anna 
. Ladg Gray und Anderen, geweſen 
it. 


Einquartierungsliſte. 


Fortſetzung.) 
Für niedere Chargen der Landpolizei, 
Gensdarmen und andere R 
Räumlichkeiten. 
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wat u. Muchnidi, 526 Meiſtergaus der Weberio⸗ 
nung, 535 Daniel Landau, 52 Jakob Pettertz. 
554 Karl Schlöſſer, 558 Marie Rühmann, 558 
Julius Hornung, 560 Franz Sieber, 560 Franz 
Sindermann, 564 Johann Schweikert, 567 Puſch's 
Erben, 575 Warchiwker, 576 Adamczewski, 576 
Böttchers Erben, 576 Friedrich Eglery 608 The⸗ 
reſe John, 627 Mendel Glowinski, 627 Sofie 
Eugel, 627 Wilhelm Stocklos, 642 Franz Scharf, 
660 Wilhelm Eckſtein, 662 Oskar Schweilert, 


4 


670 Heinrich Markert 
675 Richard Fuſſek, 

Wawrziniec Czech, 684 L. L. Flegor, 
rich Markert, 687 Auguſt Härtig, 

Opitz, 694/5 J. Steigerts Erben, 

Breßler, 712 Berlinski u. Taſemka, 712 Wil⸗ 
helm Kern, 716 Karoline Meldner, 717 Joſef 
Maier, 718 David Roſenthal, 724 Adolf Daube, 
725 Jul. Müller, 728 Johanna Eweſt, 733 Pe⸗ 
ters Erben, 734 Mariane Berndt, 740/1 Guſtav 
Lorenz, 7514 Kindermanus Erben, 742a Emilie 
Kühn, 745a Wlad. Ilnicki, 755bb Gebr. Bukiet, 
758 Fr. Kindermann, 7613 Anton Hauptfleiſch, 
761b Adolf Otto, 761g Theodor Jeziorski, 786 
Eduard Modrow, 786 M. Matz's Erben, 787 
Wilhelm Glückermann, 787 Nachſtern, 788 
Guſtav Schweigert, 688 Karl Krempf, 788 
M. Sch. Rappaport, 788 Slodki u. Sen⸗ 
dowski, 788 Karpow, 789 Alex. Kupke, 789 
Fechner u. Bonkowski, 789 Rohrer u. Sief, 789 
Adolf Rauſch, 791 J. Dasler, 792 Herſch Spitz⸗ 
nagel, 793 Franz Hausmann, 793 Robert Kir⸗ 
ſtein, 793 Karl Hensler, 793 Auguſt Krüger, 
793 Marie Rottmann, 794 Martin Martinke, 
794 Robert Chalupski, 794 Probſt u. 
794 Bauer u. Fränkel, 795 Theodor Rathe, 795 
Karl Bork, 795 Johann Tonn, 795 
Hoffrichter, 785 Modrow u. Wenske, 795 Salo⸗ 
mon Luzki, 795 Sewerin Neumark, 795 Rein⸗ 


672 Ludwig Gutmeier, 
675 Peter Majewski, 677 


690 Guſtav 
707a Louiſe 


hold Utz, 795 Leon Kanton, 796 Aron Ganz, 
796 Robert Falzmann, 796 An. Bitdorf, 796 
Wlad. Krüger, 796 Theodor Pilger, 796 Joſef 


Schumpich, 796 Otto Gehlig, 802 Ferdinand 
Watzel, 802 Markus Kohn, 802 Theodor Berndt, 
802 Anton Ramiſch, 803 Julius Lange, 803 
Lewandowski, 803 Julius Kunkel, 803 Johann 
Wolf, 804 Karl Müller, 804 Joſef Wawerſig, 
804 Schnellke, 803 Franz Przybil, 805 Johaun 
Przybil, 806 Auguſt Braier, 806 Janke u. 
int, 810 Anton Braier, 810 Nadoluy, 811 Adolf 
Richter, 811 Samuel Starke, 
812 Joſef Weikert, 813 Hein 
Eliſabeth Ziſtel, 814 Wilhelm 
Preiß, 816 Theodor Lipkowski, 
Bauer, 
mann, 8 
Gampe, 
Welgus, 816 Franz Grohmann, 
Plihal, 816 Theodor Adamek, 
Markus, 817 Tugemaun u. Malinowski, 
Theofil Araski, 817 Edmund Schulz. 
(Fortſetzung folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 21. November. Uebereinſtimmend 
wird gemeldet, der Kaiſer habe allen Parteiführern 
kundgegeben, daß ein Miniſterwechſel unthunlich 
ſei, ehe im Parlament reiner Tiſch gemacht 
fei. Darum glaubt man, der czechiſche Anſturm 
gegen Clary werde augenblicklich erfolglos bleiben. 
Die Polen und Deutſch⸗Klerikalen find geneigt, 
der Aufforderung des Kaifers, für die Staatsnoth⸗ 
wendigkeit zu ſtimmen, Folge zu leiſten. 

Die beiden Quotendeputationen werden ihre 
Verhandlungen neuerdings aufnehmen; dieſe wer⸗ 
den vorausſichtlich mit der Feſtſtellung der ungari⸗ 
ſchen Quote auf 34,3875 %% zur Vereinbarung 
führen. 

Die Gemeindevertretung der mähriſchen Stadt 
Littau ging nach jahrelangem heißen Ringen aus 
deutſchen in czechiſche Hände über, da bei den 
Wahlen im Bene Wahlkörper (der dritte gehörte 
bereits den Czechen) die Deutjchen mit einer ein⸗ 
zigen Stimme unterlagen (82. gegen 83). Dieſe 
Stimme gab der czechiſche Pfarrer ab. 1 

Paris, 21. November. Bei Beſprechung 
des vom Miniſterium in der Kammer errungenen 
zweiten Sieges ſagen die republikaniſchen Blätter, 
nur die Einigkeit aller Republikaner habe der Re⸗ 
gierung die erforderliche Kraft und Autorität zum 
Siege verleihen können. Die „Lauterne“ ſchreibt: 
Wir können ohne Uebertreibung ſagen, daß der 
Hauptantheil des Sieges der Unterſtützung zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, die die Regierung in den Arbeiter 
maſſen gefunden hat. 


rich Ferrenbach, 814 


816 Woſciech Laskowicz, 816 Anton 
816 Matiatko u. 
816 Johann 
817 


Paris, November. Das Amueſtie⸗ 
geſetz fol noch im Laufe dieſer Woche eingebracht 
werden. 

Paris, 21. November. Der Geſandte 


Frankreichs in Peking, Pichon, iſt angewieſen wor⸗ 
den, für die Ermordung zweier franzöſiſcher Offi⸗ 
ciere in Montao Enſchädigung zu verlangen, uun⸗ 
abhängig von der erfolgten Grenzregulirung bei 
Kuentſcheuwan. 

Paris, 21. November. Jetzt erfährt man 
auch Näheres über die in Kwangtautſchwan von 
den Chineſen getödteten franzöſiſchen Offiziere. 
Der Marienminifter hatte ihre Namen nicht 
eher nennen wollen, als bis die Familien von der 
Trauerbotſchaft in Keuntniß geſetzt waren, damit 
dieſe ihnen nicht wieder, wie bei einem kürzlich 
vorgekommenen Falle, aus den Zeitungen bekannt 
würde. Es ſind die Schiffsfähnriche Gourladuen 
und Koun von dem Kreuzer 2. Klaſſe „Descartes“, 
der von Breſt nach Aſien in See gegaugen war. 
Gohrladuen iſt 40 Jahre alt. Er war 1875 als 
gewöhnlicher Matroſe in die Marine eingetreten. 
Koun iſt 22 Jahre alt. Er trat 1894 in die 
Eeole navale ein und war am 5. Oktober 1897 
zum Offfziersaſpirauten 1. Kl. ernannt worden. 
Er gehörte bis zum 5. Oktober a. o. zur Be⸗ 
ſatzung des Panzers „Bayard“, der in Oſt⸗Aſien 
ſtationirt iſt. Beide begingen die Unvorſichtigkeit, 
ſich über die Grenzen der franzöſiſchen Konzeſſion 
hinauszuwagen, obgleich die Wuth der Eingebore⸗ 
nen gegen die Franzoſen ihnen bekaunt war. 
Frankreich erhielt die Bucht von Kwangtautſchwan 
im April 1898 von China abgetreten. Im vor⸗ 


812 Aidel u. Baratz, 


hergehenden Januar hatte Dentſchland Kiatſchou 
erhalten. 
685 Hein⸗ 


Klaus, 
Marie 


Fo⸗ 


Beck, 814 Robert 
816 Gottlieb 
816 Eduard Riedel, 816 Guſtav Henſel⸗ 
16 Kaſimir Namyslowski, 816 Julian 


—— —— nn 
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ten Poſitionen, wurden jedoch unter bedeutenden 


Ver luſt 9 ſchaft ei . 
Windſor, 21. November. Der amerikani- n Wee 6 ee g 
ſche, der franzöſiſche, der italieniſche, der öſterreich⸗ Durban, 22. November. Die Verbin⸗ 
ungariſche, der ruſſiſche, der ſpaniſche und der dung mit Eaſteourt iſt unterbrochen. 
türkiſche Botſchafter ſind zu dem heute in Wind⸗ | Dretorin 22, Nobember. Im Haupt⸗ 
quartier wurde nach Erhalt einer Depeſche vom 


ſor ſtattfindenden Bankett zu Ehren Kaiſer Wil⸗ 
Kriegsſchanplatz ein Kriegsrath gehalten, der zwei 


helimd geladen. 
Stunden währte. 


über 


Madrid, 21. November. 
bewilligte einen Credit von einer 


Die Regierung 
halben Million 


Peſetas zur Bekämpfung der Heuſchrecken in den 
Weſtprovinzen Angek 5 | 
nord f 5 : Angekommene Fe emde, N 
New⸗ Mork, 21. November. Nach einem Hotel de Pelegne. Herren: Teodorkowzki aus g 


Turek, Kapſinski aus Grodno, 


Wloclawek, Heimann aus 
Reiß und Podgorski aus 


Sokslowski aus Wola⸗Kamocka, 
Warſchau 
—— 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 21. November 1899. 
(in Waggon-La dungen | 


Telegramm des New⸗Jork Herald aus Panama 
erfochten die Regierungstruppen am 15. und 16. 
d. Mts. in der Nähe von Bucaramanga einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg; die Aufſtändigen verloren 1000 
Todte, 2000 wurden verwundet. 

Ca pſtadt, 21. November. Der Einfall der 
Buren in die Capcolonie nimmt einen größeren 
Umfang an: Aliwal⸗North, Colesberg, Campbell 


attakirten die von den Buren bei Mafeking beſetz⸗ 


Winter ⸗Fahrplanu de Kuda 


Ankauft der Züge 
in 
L o d z 


10.57* 12.39˙ 


3.11 5.1%°| 9,31 1104 3.51 | 5.00 | 8.15* 


Abfahrt der Züge nach Lodz 


aus Kol uſchki 2.08“ 4.097 


10.15˙ 


8.28 1022 248 | 418 1.15 


Jim. Eifenbahn N 
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Notizen 
die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
Vom 12. bis 18. November 1899. 


(Evangeliſche Confeſſton in Pabianice.) 
Getauft: 8 Knaben, 3 Mädchen. 
Aufgeboten: Emil Bauer mit Wanda Müller, 


Getraut: Wilhelm Dufit mit Eliſabeth Jelinek, 
— Johann Maiſchatz mit Mathilde Gufe, — Rudolf 
Richter mit Emma Erneſtine Nikkel, — Karl Brendel 
mit Emma Hamann, 
Rö der, — Johann Gottfried Hepner mit Anna Karoline 
Stürzbecher, — Alois Auguſtin mit Pauline Pohl geb. 
Eberhardt, — Arthur Guß 
Budzinska, — Jakob Spielmann mit! Ottilie Nathalie 
Patzer, — Adam Fimmel mit Bertha Engelhorn, — 
Martin Legler mit Eliſabeth Halwas. 

Geſtorben: 3 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
ſonen: 

Anna. Kindler geb. Hoch, 47 Jahre alt, — Anna 
Katharina Schneider geb Ulrich, 65 Jahre alt. 

Todtgeboren: — Kind. 


— Adolf Ensminger mit Emilie 


uſtav Emil Lamprecht mit Olga 


ſind in Feindeshände gefallen, die Beſetzung Ja- pro Pud — ä — 
mestowus wird erwartet, die Städte werden ſyſte⸗ Kopeken | 
matiſch unter die Herrſchaft des Freiſtaates geſtellt. _ Weizen. | J n | era t k· 
Der Aufruf an die Afrikander, fi den Buren an⸗ 9918 u ee — 
zuſchließen, blieb bislang ergebnißlos. | Droinär et, Für eine größere Spinnerei werden 
Eine Anzahl deutſcher Officſere und Mann⸗ dtoggen. N zum baldigen Antritt ein tüchtig r 
ſchaften kam in der Delagoabai an, um in Buren⸗ . „und. TB v 
dienſte zu treten; es find meiſtentheils Artilles | 185 DU Ile ct II E 
riſten. f | R Hafer. J 2 | 1 l Or Kl E 
Fein 84 88 
Witte - * und ein zuverläſſiger Expedient, Belde 
Tele gramm ©, | Ordinar ‚ ’ 14 Ri 8 mit guten Zeugniſſen verſehen, gaducht. 
ler Gerste. | Offerten sub „Spinnerel“ in die 
London, 22. November. Von der Sta- Er ER a een Exp. d. Bl. 
tion Oranje River wird berichtet, daß die Buren 5 = 
dieſelbe Poſition eingenommen haben wie vor zwei 8 % 
Wochen. Eine Abtheilung engliſcher Ulanen, die 8 C ours beri ch 55 
auf Kundſchaft ausgeſaudt war, wurde plötzlich ü 7 2 3 = en 1 | AR 
überfallen und zog ſich ohne Verluſte zurück. Es 8. * 8 5 2 | 8 
iſt offenbar, daß die Buren Verſtärkungen er⸗ 8 & | mie | in gutem Zuſtande befind⸗ 
halten und bei Belmont Geſchütze aufgeſtellt . — Sd 3 ; 1001 : 
hoben. | ag le | lich, einfeitig, wird zu kan⸗ 
London, 22. November. Die hieſige oa Er ‚3.9 fen geſucht. 
Preſſe beſpricht die Lage in Natal und k 5 S 8 2 8 N e O ie E 
f pricht die Lage in Natal un ommt zu 2.9.8 25 Be fferten an die xp. 
dem Schluß, daß bei Ladyſmith eine Eutſcheidungs⸗ 1159 8 A 8 = “|. I „ d. Bl. sub Pult“ erbeten 
ſchlacht geliefert werden müſſe. 5 300 2 8 1 N 
O e n 2 * * 8 3 
London, 22. November. Vom weftlichen | x 2 S 2 Tüchtige 
Kriegsſchauplatz wird berichtet, daß die Buren ſich 11 | S 2 a N 5 | 7 
bei Nauwport concentriren. Heute wurde dort 11 J ] 3. 5 — elfactorſpin ner 
eine Schlacht erwartet. F a IE 4 1 | 
London, 22. November. Die Belegung | kanal, ya | 5 u werden geſucht. 
von Ladygreen durch die Boeren hat hier einen | "| | N 1 — . S ie, Fabrik Hürzel 
großen, höchſt peinlichen Eindruck gemacht. Durch er 8 | 3 = = 5 | Zgierz. / 
die Einnahme dieſer Poſition iſt den Boeren der 5 3 | a urn) Anti BR 
Weg nach den engliſchen Colonien: Barkly Eaſt — 5 m Ein gut eingefahrenes 
und Grigua Eaſt geöffnet worden. | ® 2 | fehlerfreies 
London, 22. November. Vor Ladyſmith | 2 | 3 7 
haben einige bedeutungsloſe Zuſammenſtöße ſtatt⸗ f 8 | 12 Wa en erd 
gefunden. Ein großer Theil der Joubert'ſchen m I = | ei 7 
une it nach dem Sſiden abmarſchirt, Ader ö = 8 (Einſpänner) wird zu 
die Cernirung von Ladyſmith etwas gelockert zu | 2 R 5 
ſein ſcheint. | ee aufen geſuch + 
Kapftadt, 22. November, Die Engländer | | Se & | Adreſſen an die Exp. d. 
| | S S S S 
| 


Bl. sub „Pferd“ erbeten. 


Abfahrt der Züge 


[45 | 40 12.45 | 3.05 | 6.00*| 7.18 


Ankunft der Züge aus Lodz 


1.45 | 3.62 6.44 8.187 


* 


85 2 5 | | | 
02 f 8 2. A 
185 Warſchau 1.51 3.17“ 8.07 10 12 1.50 3.59 — 10.07 E Warſchau 401“, — 745 9.39 | 2.81 145 6.55 9.04 
2 Soto. — 3.56“ 6.25 | 20 219 | — 7.00“ 8.52. 8 Sosnow. 1.56˙J 3.4% — 8.21 1.58 14.09 | — | — 
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Sherniewiee g 106° 216°] 707 | 9.16 112.49 3.07 — 9 11* Stiernſe vice 430° 7.14 833 1031 |317 | — | 7.45°| 9.07* 
Ruda Guzoweka — 1.85*| 627 | 8.40 1208 — — — 151805 — 1111 — — 9.197 10.38˙ 
Warschau 1155* 12 20. 6 25 7.50 10.55 | 1.50 | — 7.50˙JWarſchau 300 — 9.55 12.25 4.35 — | 8.10* 11,50* 
Moskau 5.185 — — /11.00*| 8.00“ — — — 245 — — — 111.30 — — 7.00 
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Anmertang Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr 


Abends bis 6 Uhr Morgens. 
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Freitag, den 12. (24. November.) 


1899. 
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Belletriſtiſcher 


Theil. 


Der Sälfcher und ſeine Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


Schritt für Schritt lockte ich Sie weiter, 
Ihre Hand antrugen. Das heißerſehnte Ziel war 
ich freute mich meines Erfolges, bis 
begann und ich beſchloß, Ihnen deu Sommer zu erſparen, an 
eine Frau gekettet zu ſein, die einer Raſſe entſtammt, wie die 
meinige.“ 

In kaltem Tone, 
ſprochen. 

Leonor ſtarrte ſie in faſſungsloſem Erſtaunen an. 

„Großer Gott!“ rief er. „Wie konnte ich an eine fo entſetzliche 
W denken?“ 

„Ich darf jetzt gehen, Herr Auſtin?“ 

„Ja, nachdem Sie die Maske abgelegt 
mich getäuſcht hat, finde ich keine Veranlaſſung 
zurückzuhalten. Gehen Sie und möge der Himmel 
geben.“ 

„Leben Sie wohl, Leonor.“ 

„Noch ein Wort, Fräulein Wilmot. Ich habe Sie zu ſehr geliebt, 
um jemals über Ihr zukünftiges Schickſal gleichgiltig zu ſein. Wohin 
gehen Sie?“ 

„Nach London.“ 

„Kehren Sie 
zurück!“ 

„O, nein, nein.“ 

„Haben Sie für die nächſte Zeit Geld genug?“ 

„Ja, ich habe mir eine größere Summe geſpart.“ 

„Werden Sie an mich oder meine Mutter ſchreiben, wenn 
ich Ihnen irgendwie von Nutzen fein kann ? Meiner Mutter 
werde ich von dem heute Vorgefallenen nur ſagen, daß wir über⸗ 
eingekommen find, uns zu trennen. Sie fahren mit dem Neuns 
uhrzuge?“ 

„Ja, Herr Auſtin.“ 

„So will ich einen Wagen beſtellen. Sie haben noch fünf Mi⸗ 
nuten Zeit.“ 

Leonor klingelte und gab die nöthigen Befehle, 
vor Urſula und ging. 


bis Sie 
erreicht, 


mir 
und 


nüchtern und ungerührt, hatte Urſula 


haben, die 
mehr, Sie 
Ihnen ver⸗ 


wieder in Ihre Wohnung nach Clagham 


verbeugte ſich 


XXXV. 


Während Alfred Dawſon in feinem ein ſamen Zimmer ſaß, in 
ängſtlicher Erwartung, daß ihm ein Verſuch, an Krücken zu gehen, 
geſtattet werde, fuhren Baron von Wolkenfels und feine Frau auf 
den menſchenüberfüllten Boulevards der franzöfiſchen Hauptſtadt 


ſpazieren. 

Sie und beabſichtig⸗ 
ten, ſich längere wo der Baron 
ſehr viele Freunde la belle des bel- 
les nannten und junge Engländerin 
ſchwärmten. 

Eines Vormittags bat Laura ihren Mann, ſie in die Gemälde⸗ 
galerie des Louvre zu führen, und der Freiherr ging bereitwillig auf 
ihren Wunſch ein. Bei den Bildern der alten Schule hielt Laura ſich 
nur kurze Zeit auf, ihnen hatte ſie vor drei Jahren, als ſie ihren 
Großvater nach Paris begleitete, ein aufmerkſames Studium gewid⸗ 
met. Jetzt wollte ſie vorzugsweiſe die Werke der modernen Maler 
kennen lernen. 

Vor dem Bilde eines Landmädchens blieb Laura 


ſtehen. 


aus Italien 
Zeit in Paris aufzuhalten, 
hatte, die ſeine Frau 
für die reizende 


waren zurückgekehrt 


bewundernd 


ſich mein Gewiſſen zu regen 


von M. E. Bradd on. 


rief ſie entzückt. „Weißt Du, 


ge⸗ 


23. Fortſetzung.] 


„Von dieſem Bilde möchte ich gern eine Copie beſitzen, Herwarth“ 
wer dieſes herrliche Gemälde geſchaf⸗ 
fen hat?“ 

In der Nähe des von 
Maler vor ſeiner Staffelei. 
Baron, ob er ihm. jagen 
malt habe. { 

„O ja, mein Herr“, erwiderte der junge Mann mit lebhafter 
| Höflichkeit, „es iſt das Werk eines meiner Freunde, eines Engländers 
von bedeutendem Rufe, es iſt von Friedrich Kerſtall, dem Sohne eines 
Malers, der vor langen Jahren in ſeiner Heimath ſehr bewundert 
wurde.“ 

„Kerſtall!“ rief Laura, „das war der Maler, der Papas Bild 
malte, wie Großpapa mir oft erzählte. Herr Kerftall nahm es unter 
dem Verſprechen mit nach Italien, er werde es dort vollenden. Wie 
gern würde ich den alten Herrn Kerſtall ſprechen, weil er möglicher 
Weiſe noch im Beſitz jenes Bildes iſt, und es mir eine große Freude 
wäre, Papa ſo zu ſehen, wie er in ſeiner Jugend war, ehe die Sor⸗ 
gen und Mühſeligkeiten eines langen, arbeitsvollen Lebens ihn verän⸗ 
derten.“ 

Die Baronin wendete ſich jetzt an den Franzoſen und bat ihn 
um die Adreſſe des alten Herrn Kerſtall. 

Der Künſtler ſchrieb ſie auf eine Karte, die Laura dankend 
Empfang nahm. 

Das junge Paar um 
ſchen Künſtler aufzuſuchen, ſehr 
den war. 

Der alte Herr Kerſtall war nicht zu ſprechen. aber ſein Sohn, 
ſtellte ſich den Landsleuten gern zur Verfügung. 

Freiherr von Wolkenfels trug ſein Anliegen vor, Er 
erzählte, daß der ältere Herr Kerſtall vor fünfund⸗ 
dreißig Jahren das Bild Alfred Dawſon's gemalt, aber nicht abge⸗ 
liefert habe. 

„Vor fünfunddreißig Jahren!“ rief der Künſtler, „das iſt eine 
lange Zeit, und ich halte es für ſehr unwahrſcheinlich, daß mein 
Vater, der leider an Gedächtnißſchwäche leidet, ſich des Umſtandes 
noch erinnert. Sie möchten erfahren, ob das Bild noch vorhan⸗ 
den iſt?“ 

„Ja, das möchten wir,“ erwiderte Laura, obwohl 
Frage an ihren Mann gerichtet war. „Herr Alfred 
ſon iſt mein Vater, und wir beſitzen nicht ein einziges Bild 
ihm.“ — 


„Und Sie vermuthen, daß 
Ita lien nahm?“ 

„Ja, das 
Kerſtall aus 
das Bild 
ſein.“ — 

„Das Bild war 
könnte deshalb ſein, 
rahmter Bilder befindet, 
wahrt.“ 

„Ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein, wenn Sie mir geſtatteten, 
es herauszuſuchen. 

Das Geſicht meines Vaters iſt mir allezeit ſo gegenwärtig, und 
ich kenne es ſo genau, daß ich faſt bis zur Gewißheit annehmen darf, 
eine Vorſtellung zu haben, wie es vor fünfunddreißig Jahren ausgeſehen 
haben mag.“ 


bewunderten Bildes ſaß ein 
jungen Künſtler fragte der 
wer jenes Landmädchen ge⸗ 


Laura 
Dieſen 
könne, 


in 


den 
bald 


Louvre, 


Wohnung 


verließ den 
deſſen 


engli⸗ 
gefun⸗ 


die 
Daw⸗ 


von 
mein Vater jenes Bild mit nach 


verlor Herrn 
wieder etwas über 
wir jetzt glücklicher 


nicht mehr meines Vaters Eigenthum 
daß es ſich noch unter der Menge 
die er in ſeinem Zimmer 


Großvater. Er 
konnte nie 


werden 


ſagte mir mein 
den Augen und 
erfahren. Vielleicht 


es 
unge⸗ 
aufbe⸗ 
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Der Maler verließ feine Gäſte aufinige Secunden, um feinen 
Vater auf den Beſuch vorzubereiten, und kehrte dann zurück, ſie zu 
ihm zu führen. . 

Michael Kerſtall war ein alter Mann, deſſen Er⸗ 
ſcheinung etwas ſehr Maleriſches hatte. Auf dem langniederfallenden 
weißen d Haar ſaß ein ſchwarzes Sammetkäppchen, und der lange ſchwarze 
Malerkittel kleidete ihn ſehr gut. N 

„Erinnerſt Du Dich, Vater, das Bild eines Herrn Dawſon an⸗ 
gefertigt zu haben?“ fragte der Sohn. g N r 

„Dawſon, Dawſon?“ erwiderte der Greis. „Ich weiß wirk⸗ 
lich nicht.“ f Er 

„Erlauben Sie uns, Ihre Gemälde und Skizzen anzuſehen? 
bat Laura. „Wenn meines Vaters Bild darunter iſt, werde ich es ſicher 
erkennen.“ 2 N 

Der Alte nickte, und Bild um Bild wurde auf die Staffelei 
geſtellt. Keines erinnerte Laura an das hübſche, ſtrenge Geſicht 
mit den harten Zügen, das ſich ſtets wie in Widerwillen von ihr 
abwendete. 7 N 

„Verzagen Sie noch nicht, gnädige Frau“, tröſtete ſie der junge 
Kerſtall, „hier iſt noch ein ganzer Stoß von Bildern, die ich Ihrer 
Prüfung unterbreiten will.“ 25 

Das Porträt eines jungen Dragonerofficiers wurde auf die 
Staffelei geſtellt. 155 

„Welch' ein ſchönes Geſicht!“ rief der Baron. 5 

Und es war in der That ein ſchönes Geſicht, das 
jetzt mit hochmüthigem Lächeln auf die Beſchauer niederblickte. 
Es war ein Geſicht, wie es den Günſtlingen des Glückes 
eigen zu ſein pflegt, die im Bewußtſein ihrer bevorzugten 
Stellung felbſtgefällig ihr Jahrhundert in die Schranken 
ordern. f 
N Der Alte erhob ſeine knochige Hand und zeigte mit dem Finger 
auf die Staffelei. K 420 

„Das iſt das Beſte, was ich je gemalt habe“, rief er. 
„Es wurde vor 36 Jahren in der Akademie ausgeſtellt und 
von der Kritik ſehr gerühmt, doch der Herr, für den ich 
das Porträt gemalt hatte, ſchickte es mir zurück und wollte 
es geändert haben. Es war ein ſehr reicher Mann, ein Bankier. 
Mein Gott, wie hieß er doch gleich? Daw—Dawfon, ha, ganz recht, 
Dawſon.“ 1 

„Nun, Vater, das iſt ja der Mann, nach dem ich Dich vor einer 
halben Stunde fragte.“ Mr * 

„Ja, das iſt das Porträt des einzigen Sohnes Roland Dawſon's“, 
verſicherte der Greis. N 

Der jüngere Kerſtall blickte auf Laura, in der Er⸗ 
wartung, einen Ausdruck der Freude in ihrem Geſicht auf⸗ 
leuchten zu ſehen, zu ſeinem Erſtaunen bemerkte er nur Enttäu⸗ 
ſchung darin. Peer 8 

„Das Gedächtuiß Ihres Herrn Vaters läßt ihn in dieſem Falle 
im Stiche“, ſagte ſie mit leiſer Stimme, „das iſt nicht das Bild, das 
ich ſuche.“ 

85 eine beſtätigte der Baron, „das iſt nicht das Porträt meines 
iegervaters.“ 

A Baron und ſeine Frau dankten dem Künſtler mit großer 

Wärme für ſeine Liebenswürdigkeit, beſtellten eine Copie des Land⸗ 

mädchens und verabſchiedeten ſich. 


XXXVI. 


Das Leben erſchien Leonor Auſtin ſehr leer und öde, als er 
einen Tag nach Urſula's Abreiſe wieder in London ankam. Er 
theilte ſeiner Mutter mit, daß ſeine Verlobung aufgehoben ſei, 
nichts weiter. y 

„Ich bin grauſam getäuſcht worden, liebe Mutter“, ſagte er, 
„und um eine bittere Erfahrung reicher“ N 

Er fühle ſich als alter Mann, der kein häusliches Glück mehr 
zu erhoffen wagte. 1 K i 

Einem an regelmäßige Thätigkeit gewöhnten Menſchen iſt 
nichts ſo unerträglich, wie Müßiggang, und doch fühlte Leonor nicht 
den Muth, wieder eine Stelle anzunehmen, obwohl große Firmen 
dem wohlbekannten Caſſirer des Bankhauſes Dawſon die glän⸗ 
zendften Anerbietungen machten. Noch konnte er ſeine Ent⸗ 
täuſchung nicht verwinden und ſeinem Berufe wieder nach⸗ 
ehen. 

15 Eines Tages fuhr ihm ein neuer Gedanke durch den Kopf, der 
ihm Urſula Wilmot's Charakter in noch häßlicherem Lichte zeigte, als 
ihr eigenes Geſtändniß es gethan hatte. . 2 

Es konnte noch einen Grund für die plötzliche Wandlung ihrer 
Gefühle gegen Dawſon geben —, der Millionär hatte ihr Stillſchwei ⸗ 
gen erkauft! N 

Dieſes Schuldbewußtſein ließ ſie in jener Nacht ſo vor 
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mir zurückweichen. O, Urſula, Armuth muß eine ſehr harte 
Prüfung ſein, wenn ſie Dich zu ſolcher Erniedrigung verleiten 
konnte! 


Je länger Leonor über den Gegenſtand nachdachte, deſto 
beſtimmter kam er zu dem Schluß, daß Urſula von dem 
Bankier beſtochen oder durch Drohungen eingeſchüchtert wor⸗ 
den war. 

Ruhiger geworden, fand er es unmöglich, in dem Mädchen, 
das er ſo geliebt und verehrt hatte, ein ſo niedriges Geſchäpf 
zu ſehen, wie der Schein ihm vorſpiegelte. Es mußte Umſtände 
geben, die Urſula's Benehmen erklärten und rechtfertigten. Nein, 
nicht Urſula war falſch und betrügeriſch; wenn Falſchheit 
fac Betrug ſich zeigten, mußte man in Dawfon den Urheber 
ſuchen. 

„Es iſt, als ob der Geiſt des Ermordeten unſer Leben ver⸗ 
wirrte, um uns anzueifern, ihn zu rächen“, dachte Leonor. „Es 
wird keinen Frieden für uns geben, bis das Verbrechen aufge⸗ 
klärt iſt.“ 

Aus dieſen Gedanken, die ihn Tag und Nacht beſchäftigten, eut- 
wickelte ſich ein feſter Entſchluß in ihm. Er wollte nicht eher wieder 
eine Stelle annehmen, bis er jenes furchtbare Geheimniß gelöſt haben 
würde, das jen es Verbrechen umgab. Wenige Tage nachdem er zu 
is Entſchluß gekommen war, erhielt er einen Brief von Urſula 
Wilmot. 


„Sie find ein edler Meuſch, Herr Auſtin“, ſchrieb fie, „und 
obwohl Sie Grund haben, mich zu mißachten, fürchte ich doch nicht, 
daß Sie mein Zeugniß zu Gunſten eines Anderen, der fälſchlich eines 
entjeßlichen Verbrechens angeklagt war und dem nun Gerechtigkeit werden 
muß, ablehnen werden. Alfred Dawſon war nicht der Mörder 
meines Vaters. Gott iſt mein Zeuge, daß dies die Wahrheit 
iſt. Möge dieſes Geſtändniß Sie befriedigen, und laſſen Sie die⸗ 
ſes Geheimniß für immer unenthüllt bleiben. Der Allbarm⸗ 
herzige kennt die Wahrheit und hat ohne Zweifel den Schuldigen 
geſtraft, wie er früher oder ſpäter Jeden beſtraft, der ſeine Ge⸗ 
bote verletzt. Ueberlaſſen Sie den Thäter, wo er ſich auch befinden 
mag, dem Gerichte Gottes, und vergeſſen Sie mich und meine trau⸗ 
rige Geſchichte. 

Urſula Wil mot.“ 


Selbſt dieſer Brief erſchütterte Leonor's Enſchluß nicht. 

„Nein, Urſula“, ſagte er ſich ſelbſt, „ſelbſt Deine Für⸗ 
bitte ſoll mich von meinem Ziele nicht ableuken. Wer weiß 
auch, in welcher Weiſe dieſer Brief geſchrieben wurde? Er 
mag von Alfred Dawſon dictirt und von ihm erzwungen wor⸗ 
den ſein.“ 

Leonor ſteckte Urſula's Brief in die Taſche und begab 
ſich zu einem berühmten Mitgliede der Geheimpolizei. Er 
ließ ſich melden und wurde von einem unterſetzten, kleinen 
Herrn empfangen, deſſen kluger Blick ihm ſofort Vertrauen 
einflößte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Des Bureaumenſchen Rache. Er: „Ich freue mich auf 
den erſten Abend nach meiner Penſionirung.“ 

Sie: „Was wirft du dann machen?“ 

Er: „Dann ſetz' ich mich von acht bis elf an den 
Stammtiſch im „Hecht“ meinem Chef gegenüber und bei 
ſämmtlichen Witzen, die er erzählt, verzieh ich keine 
Miene.“ 

— Beſcheiden. „Biſt Du nun zufrieden, Schatz, wenn ich 
Dir ewige Liebe ſchwöre ?!“ 

„Ich beſcheide mich ſchon mit baldiger Heirath!“ 


— Entſchuldigung. Hausherr (zu einem Einwohner, den 
ſeine Frau mit dem zwölften Kinde beſchenkt hat): „Sie ſind 
ſonſt eine ganz ruhige Partei, Herr Nagler, aber bei dem geſtrigen 
Taufſchmaus iſt es in ihrer Wohnung ſehr lärmend zuge⸗ 
gangen.“ 

Einwohner: „Entſchuldigen S'halt, Hausherr, — es kommt im 
Jahr nur einmal vor!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Au 218. 
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Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Freitag den 24. November 1899. 
Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der 


e 
Gänzlich new einfkudiet und inſcenlirt: 
Zum 1. Male in dieſer Salſon: 


Farinelli. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Hermann Zumpe. 


Hauptrollen : 
Manuela — Elly Burkhardt. Königin — Emma Opel. Gräfin — 
Julle von Redwitz. Far iuell! — Oswald Stein. Cotſchambambo — 
Alex Walden. Pancho — Edwin Stempel. König — Adolf Lange. 


Inigo — Emil Marx etc. 


Sonnabend den 25. November 1899. 
Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Zum 6. und letzten Male 
die mit großem Beifall zur Aufführung gelangte Noyltät: 


ER PRO BEK USS. 


Groß: komiſche Operette in 3 Akten von H. Wittma in u. J. Bauer. 
Mufik von C. Millöder. 
In Scene geſetzt vom Oberreglſſeur Fritz Päts, 


Sonnatag den 26. November 1899. 
Abend⸗Vorſtellnug Anfang 8 Übe. 
Sti feſtlicher Beleuchtung des Haufes, zur Feier des Tages 
NATIONAL - HYMNE. 
geſungen vom geſammten Perfonat des Theaters. 

Hierauf zum 1. Male: 


Der Opern ball. 


Große Operelte in 3 Akten von Richard Heuberger. 
gänzlich nen und modern geſchma dvoll ver än dert inſcenirkt vom Oberre⸗ 
oiffeue Fritz Päts, dau im 2. Akt: Elwas ganz Neues: 
„Das lebende Glockenſpiel“, ausgeführt von 12 Damen, gleich⸗ 
falls ei ſtadirt und inſcenitt von Fritz Pätz, 
Nachmittags Boritellung. Aufang präcife 3 Uhr. 
Bei den bekauten populären und halben Preiſen der 
Plätze. 
Zum 3. Male: 


Zwölf Mädchen und kein Mann. 


Komiſche Operette in 1 Akt von Franz von Suppd. 
cher: Zum 7. Male: 


MAMSELLE TOURBILLON. 


Driginal-Shwank in 8 Akten von Curt Kraatz und H. Stobitzer 2 
Die Direction. 2 
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Concerthaus. 
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KAKARKRKRANRKKERKKKRARKRARKUÜRKARKARREÄHKRKKRAUKEKNENKEN 


Sonnabend, den 25. November a. c. 


Artistischer Maskenball 


Billets find Voraus im Reſtaurant im 
Concerthauſe zu haben. 


Arrangeur E. Benndorf. 
FESHESCEHEUHHTCHH REBEL; 
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Die Conditoreien d 
ALHXANDER ROSZKOWSKI, 3 
: 
8 
8 
8 
8 


Petrikauer-Straße Nr. 76, Haus Wiener 
und 
Petrikauer-Strage Nr. 107, Haus Sachs 


empfehlen 

Deſſert⸗Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
eigenes Fabrikat. Ghocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 
der Firmen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 
Chocolar en, erzeugt im Trappſſtenkloſter in Stu permark. 
Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 

Molinari iu Breslan, 
wöchentlich von der Warſchauer Filiale der genannten 

Firma friſch zugeſchickt wird. 

Pariſer und inlandiſche Bonbon nieren. 

WEB” Beide Conditoreien find telephoniſch verbunden. 
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Lodzer Tageblatt. 


Daukſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
unvergeßlichen Schwägerin und Tante, Frau 


ſten Dank. | 


Nicht nur 
des Geldpunktes wegen 


sollte in allen Familien Kathreiner’s Malzk affee verwendet werden, sondern 

hauptsächlich auch seiner gesundheitlichen Vorzüge halher, In Folge seiner 

patentirten Herstellungsweise schmeckt er auch unvermischt vorzüglich, 

als Zusatz macht der „Kathreiner“ den Bohnenk affee im Geschmack voller 

und dabei bekömmlicher, indem er dessen aufregende Wirkung wesentlich 
abschwächt, 
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2 Egsystujgey od roku 1848 Sklad Futer . 
Warszawle Plae Teatralny (rög Bielahskie)), 
saopatrsony we wızelkie wyroby futraane: “ 4 
gotowe futra damskle i menkle, pelerynki, EG A W 


de 
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Bielsnt)astr. ist mit len Pelzwaaren 

versehen u, E: Fertige Damen- u. Herren- 

Telge, Feleriner, Mefler, Ife, Damen- und 
Tırren-Möützen u. s. Ww. Bertellungen werden sorg- 


8 mufki, kolaiarz>, ezapasakl, og . 
it. d. Obstalunkl przyjmaj> 
1 wykonywa moäliwie 8 
Die seit d 
. Jabre 1848 beste- 
GI hende 

Pelzniederlage 

Warschau, Ibesterplatz, eke 
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Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von a 


M. Feipenbaum, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


empfiehlt: 

Planinos aus der Fabrik von T. Betting in Kaliſch von Röl. 825.— 
Fortepianos , „ ” 7 7. 7. 7 „ m‘ Ko 
Ariſtons, Herophons, Phöniz, Libelle, Mauopans, Helikons, Arloſas, 
Intonas, Celeſtis, Symphontons, Monopole und Noten für ſolche, Gelgen, 
Altgeigen, Violoncellos, Gultarren, Mandolinen, Clihern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zieh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Prelſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Fortepianos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 

SEHE 


* 


der Beerdigung unſerer 


Anna Hafftstein, 


ſagen wir Allen, insbeſondere der hochwürdigen Geiſ lichkeit, den 
Herren Ehrenträgern und freundlichen Kranzſpendern unſeren wärm⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


OBbAIB.JEHIE. 
Marnerpars ropoka .Hoxsu, un 
ocHopasiun cr. 1030 For. Ppanz; 
Cyxoup. o6saBıgeTs, gro 17 welas 
Hosöpa Nhe nna 1899 roxa »5 10 
yA60BL YTpa, OyA6T5 nponsnezens 
Hy CAA WUpOXaza ABHZHMaTO 
Anymeerna, UPHHAXICKAMIATO xxre- 
am ropoxs Ioan, Boüänkxy Baere- 
BHYY, IPOzuBamımemy no Kapozes- 
ckomy mooce M 816/30, socroamaro 
Aa ABUZMMATO HMYINECTBA, HA no- 
noanenie 210 p. HEXOUMORT KA36H- 
BEIXb Hozarefl K TOPOXCKHXE 000- 
poss sa 1898/99 r. OMbHeHHATO = 
36 py6. 

Ipozaza Gyzerb NPOWSBOXHTEOR 
u ropon5 Jozsn ma BexeHoMz 
PEIHR#. 

T. JIoıss, Hos6pa 10 zus 1899 r. 
Za IIpeanzenra rop. Ozexcrii. 
Cexsecrparopz Tpadankiä. 
OBbAIBJIEHIE, 


Maracrpars rop. Jloxsu, na 00- 
nonhanin er. 1030 Vor. Tpazyx. Cy- 
Aonp. oer, uro 17 mea 
Hoa6pa uBeana 1899 roa »5 10 *. 
yrpa, Oyxers nponsnezena uyOARy- 
Han npozana ABHZRMATO HMYIISC- 
Tana, UPHHANA6KAMATO MHTEIGH. rop. 
Joısu, Azeısuz5 Bunme, upon - 
nabmen no KRapozencxouy moe 
81612, cocToamaro 13% un- 
uaro HMYINCOTBA, HA nonoznenie 120 
py6. HeXOHMOKS KASCHHHXE NOXR- 
TeH MH TOPOXCKUXE op 8 
1898/9 ron, ombueuHaro 55 20 p. 

Ilporaza Öyxers LPOHSBOXHTROR 
B5 Top. Joxsu na mıomazu gen e- 
naro PEHK8, 

Top. Joxss, Hoa6ps 10 zus 1899 Tr. 
3a. Ilpesuxenra rop. Ozescriä. 
— ' nme 
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noszace Pelny mj adres: 
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W -WARSZAWIE 


„Fryderyk Puls w Warszaw 
jak röwnieä na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoä tekstu, 
EGZYSTUJACA OD 1852 N. 
% Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 


pod. firma: FRYDERYK PULS 


Wobec pojawienia sig mydet glicerynowych, opatrzonych naslado vnictwem moich 
wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu 1 Przemystu, upraszam uprzejmie 
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Stanislaw Kuzitowiez | 


S in Lodz, Wschodnia⸗ Straße Nr. 21 - 


empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. . 
Credenze, Tische, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtellen, Toiletten, 
Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 
aus Nußbaum und Mahagoni, 
Aunahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung 


fie, jedoch mäßige preiſe. 
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rd vielfach dürch ere Concurrenz nachgeah 
Etigietts ung auf den Klang der Firma, wir bitten 

Bu kauf genau ‚auf, unsere durch 

die Firma „Imperial“ zu achten, 

u „Royale, „National“ eto. abzulehnen. 


Warnung 


| Die Fälscher haben wir 
" Felsificate in den Handel bringen, 


Dr 
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dagegen alle Fa 
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werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. 


. Pelersburper ba brchen 


— amerikauiſcheu⸗Geſellſchaft 
der 7 ver Galoſchen beſiudet ſich 


ius Beihsmappin, ein rothes Dreieck en vom ons, gh: 1860 
and des Ben St. Petersburg. 


u haben in allen Galanterıewoaren-Handlungen. 


entauten: Ch. Lurie & 82. Gurjan 
in — 4 . 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 


etetsburger urger Galoſchen 


in * find bel 


N. A Mirtenbaum 


u huf as Auf Baten! — 
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12 Dzieloa 12 
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8 
Petrikauer - Siroſſe Nr. ED zu babe n.. n. — IE empfiehlt 
f | E praktische und elegın'e 
Infolae Webertrogung meiner 3 TR ılk 01 Kl 8 f R g 
Fabel. late Petritauerfit, 132, ü l. DI. : !Weihnachts | 
der Firma „Arnold Piebiger“, 1 3 6 esch enke! 
fiel ein ˖ ſchöne Tiſchſerviee Ts 5 ee 
Poreellan, 1%] Lampen, - 
ee ep mi jun au fe "San gemein Bine 2| turen, ‚Tischservice, 
> t d it Monogrammen verſehen bes 7 
— 5 Er "Dauerbaitigfeit wegen Bern 48: 36 flachen 12 kefen, 12 Defferte ] Glas, Majolika- 1 
bekannte Klaviere u. Pian inge zu e us ee 1 plattirte Waaren, Mö- 
— den Billigften Gabritpealien v rauft. 8 3 Su deen AR bel, Galanterie-, Kü- 
ER | Saufen, dren, 1 chengeräthe eto. etc. 
— Cabaret oder 5 2 Sur cl mi 
e,2 erdo 
a ee 121 Stat Jah au⸗ BS- AufRaten/ | 
d 19 Gattung, mit Blumen, oder — —é — — 
e ee fewer 500 
beſtehend für 
h diefen Serricen 86 
Si . e Thee · HUGO SUWALD. 
Serdice für 12 Jae von 6 Rbl. an. 
8 fie Waſchtiſche, bunte von 8 "Möb | 
a = 13 LE n 9 Obel- 
; dane alten | an. . ai le dene det, POLSTER-WAAREN 
gane Reste, dl. Bade ben 20, dil. lan im 5 Sa — a An 
Gold» u. Silberfiſche “ nahmsweie 8 al; y U 
e a de gn a 9 ie Ha — Maren ih | Spiegel-Magarin 
plette Aquar Bea EB, saufen More 9 * 1 ei LODZ, 
pogelfutter, Kraftfiſchfüt Ac te Ryszard Fijalkowski 0 | er 
W. Graille tobe & — | . 
Ecke Petrikauet- u. Prpeſ ald-Str. 2. 55 3 0 6. en 66. Wsehodnia 66. 
Biue die Adreſſe in beachten. nE 


Pekanropn u. Hauarem Äconomas Zonepw. 


— 
ä—— nn —— — 


fe allgemein belebte Marke 


5 9 


=: 5 Fälschung bezieht En auf | 
daher das geehrte Publikum, beim 


t bestätigten Etiquetts sowie auch auf 
= ae Isificate mit den fingirten Namen 


den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 


Beeren en mean 


Ge 


Aosmozeno Ilenzypon, r. Ion 11-ro Hoaöpa 1899 v. 


— —- 


Hoflieferant 5 Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik von 


Piefferkuchen, Chocolade, Lichten 


Wachs Erzeugniſſen, 


Niederlage von Kirchen ⸗Stearinkerzen 


Jan Wroblewski 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon Ur. 406, 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1842. 


Filialen für den J Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmieſnaſtr. 
Det ailberkauf: J Matszalkowska Nr. 153, Ecke der Krölewska. 


Preisconrante: werden gratis und france zugeſchickt. 
Honig u Wachs werden zum Cagespreiſe ge- u. verkauft 


Auf den ine und ausländiſchen Ausſtellungen mit pler Bir 
dlenſt⸗Kreuzen, 38 Ehrendipionen, verſchlidenen Mepaſllen und Belobigungs⸗ 
ſchreiben prämtirt. 


Die Erzeugniſſe der Fabrik find la allen größeren Handlungen des 
Königreichs und dis Kalſerreichs zu haben. 8 r 


Die Borbwaaren-, Bindermagen- und Bawbasmäbel-Fabrik 


Rudolf Crall, 


Lodz, Nawrot-Str. Nr. 4 
empfiehlt eine Aıts große Auß wahl in den verſchledeuſten Morbartikeln. 
Beſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
Ro raturen werden übernommen und Rohrſtüdle aus geflochten. ug 


Söder eee ese 
7 Billige, jedoch Be jedoch streng feste Preise! 


„Maison Margot” 


Piotrkowska 69, vis-a-vis Grand- Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gusen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder, Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Boa’s, Gürtel, 
@ Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Cravatten, La- 
O balliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


4 
/rleganfe Hue 


für Damen und Kinder — Theater-Capoties, Jabots, Blumen. 
Bi BE Br IE EH-EHBIEH HIER 30 
Das Möbel⸗Magazin N 


E. HABERMANN 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 
empflehlt eine reiche Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, Shit Tolletten, Schrän⸗ 
ken, Bücherſchränken, Schreibtiſchen, Splegeln ete. eie. 
Beh ungen werden prompt und ſolid ausgeführt. 


. i 86888 


CTZILLLII gr) 


| „ Petrikauerstrasse 
EL La Ian 
.„ Liessig’s 


Nuſik⸗ Juſtruntnten Handlung 


empfiehlt ſämmtliche Muſtkinſtrumente in großer Auswahl. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


